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Daß der Kaiſer mit der ganzen Nacht feiner 
Perſönlichkeit hinter der Handelsvertragspolitik 
Caprivis geſtanden hat, auf welcher die gegen- 
wärtigen Handelsverträge beruhen, deren Be- 
kämpfung die einigende deviſe der modernen 
„Politiger der Sammlung“ werden zu 
ſollen ſcheint, iſt eine bekannte, durch viele 
Ausiprühe aus dem Munde des Monarchen 
und fonftige unanfechtbare Zeugniſſe belegbare 
Thatſache. Speciell vielen von uns Danzigern iſt 
noch in friſcher Erinnerung, wie ſich Graf 
Caprivi gelegentlich ſeines Beſuches in danzig am 
19. März 1894 auf dem Feftmahl im Artushof und 
Tags darauf an der Frühſtückstafel beim Ober- 
bürgermeiſter Dr. Baumbach darüber aus- 
geſprochen hat. 

Im Artushof ſagte beim Feſtmahl der Reichs- 
Kanzler, er könne verſichern, daß die Mit- 
wirkung des Kaiſers für das Gelingen des 
deuiſch-ruſſiſchen Handelsvertrages eine noth- 
wendige Vorbedingung war; der Kaiſer habe 
den Vertrag nicht bloß für etwas angeſehen, was 
uns wirthſchaftlich von Nutzen war, dem Nachbar 
uns nähere und den Frieden verbürge, ſondern 
er habe weitergeſehen und die Möglichkeit ins 


Auge gefaßt, daß das kommende Jahrhundert 


den Zuſammenſchluß der europäiſchen Völker 


fordere und daß einzelne derſelben nicht allein die 


Kraft beſäßen, „den kommenden Eventualitäten 


egenüber gerüſtet zu ſein“. Auf dem Ya 
Frühſtüch erklärte Caprivi, der deutſch⸗-ruſſiſche 
Handelsvertrag würde ſchwerlich zu Stande ge- 
kommen ſein, wenn nicht der Kaiſer, feſt über- 


Et davon, daß es zum Wohle des ganzen 


aterlandes, zum Wohle aber auch insbefondere 


der Seeſtädte gereiche, durch feine Initiative und 


IE: Willenskundgebungen ihn an das erreichte 


iel gebracht hätte. . 

So wenig es nun auch ſonſt in conſtitutionellen 
Staaten Brauch iſt, die Perſon des Monarchen 
in den Kampf der politiſchen Bewegungen hinein- 
zuziehen, fo ift es unter den heutigen Um- 
Händen doch nicht zu umgehen, auf die Stellung- 


lich, wo die Schutzzöllner und Agrarier von 


neuem feierlich den Stab über die Kandelsver- 


jräge gebrochen haben, wo fie tagtäglich in 
den Parlamenten bei jeder paſſenden und 
unpaſſenden Gelegenheit die Kandelsverträge 
ıls ein Unglück für Deutſchland verklagen 
‚and drauf und dran find, bei den bevor- 
zehenden Handelsvertragsverhandlungen das 
S Beriragsinftem zu ſtürzen ſelbſt auf 
ie Gefahr hin, böſe Zollkriege zu entzünden, gerade 
in einem ſolchen Augenblick erſcheint es angezeigt, 
den Vertragsgegnern das Verhalten des Kaifers 
und feine Anſichten über dieſe Der tragspolitik 
dor Augen zu halten. Es wird dabei genügen, 
zuf die öffentlichen, ſ. 3. allgemein regiſtrirten 

Undgebungen des Kaiſers hinzuweiſen. Die 

‚Ommentare dazu und die Nutzanwendungen für 
die heutigen Derhäliniſſe ergeben ſich daraus 
von ſelbſt. 

Als der Kaiſer ſich zur Einweihung des Kreis- 
hauſes am 18. Dezember 1891 in Teltow befand, 
ging ihm bei der Tafel von Caprivi die Mel- 
dung aus dem Reichstage zu, daß die Handels- 
verträge mit Oeſterreich- Ungarn, Italien und 
Belgien, die bekanntlich auch ſchon die Herab- 
letzung der Getreidezölle von 5 auf 3½ MR. feſt- 
PRICE au 0 N ET ET 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruck ver voten.] 
* (Sortſetzung.) 

Nicht ohne ein gewiſſes Zögern ftechte Frau 
Uraca Ulmenried den gefundenen Schlüſſel in 
a5 Schloß — fie kam ſich mit einem Male jo 

in vor, als wartete ihrer ein erſchütternder 
üblich, als ſtünde fie vor einem offenen 

Tabe, und ihre Hände, die ganz leicht und 
mühelos das Schloß öffneten, waren eiskalt 
geworden und jitterten. So geht es aber jo 
haufig im Leben — wenn man vor der Er- 
füllung eines Wunſches ſteht, befällt einen oft 
ein Jagen davor, und hätte Zrau Uraca 
nicht den unſeligen Hang beſeſſen, eingebildeten 
Dingen naczuforſchen und gegen ſie zu kämpfen 
wie ihr Landsmann, der edle Don Quixote, viel 
Wehe wäre ihr erſpart geworden, viel Leid und 
lend anderen, denn es giebt Dinge, die beſſer 
dem menſchlichen Auge verborgen blieben, 

Geräuſchlos ging die geöffnete Thüre in ihren 
Angeln, als wären dieſe erſt geſtern geölt 
worden, doch Frau Uraca achtete nicht darauf, 
ſondern trat befangen über die Schwelle in 
einen ſpärlich erhellten kühlen Zwiſchenbau, darin 
kriſche Gemüfe, Obſt, Eier, Brode und Räuder- 
waaren von Siſch und Sleiſch aufbewahrt wurden. 
mmer noch mit einem bangen Ohnmadıts- 
efühl kämpfend durchſchritt ſie dieſen engen 
aum, deſſen Verwendung jedenfalls geeignet war, 
Argwohn und Verwunderung zu erregen, doch 
und ging wie geiftes- 
abweſend weiter. Go iſt es manchmal; wenn die 
edanken auf anderen Bahnen ſchweifen, fieht 
as Auge nicht, was ihm zunächſt ist. 

Die ſeltſame Befangenheit der Freifrau 
wand aber, als ſie den nächſten Raum 
abe eine halbgeöfinete Thür betrat. Das 
Oratorium! Za, bier war es, wo der 

ordene Freiherr Gold zu machen verſucht, 


nahme des Kaiſers zu den Kandelsverträgen zu⸗ 
N Gerade im gegenwärtigen Augen- 


ſetzten, in dritter Leſung angenommen ſeien. Der 
Kaiſer erhob ſich, trotzdem er ſoeben erſt ein 
Koch auf den Kreis Teltow ausgebracht hatte, 
ſofort und ſagte: 

N. H.! Wir verdanken dieſes Ergebniß der Arbeit 
des Reichskanzlers v. Caprivi. Dieſer ſchlichte preußiſche 
General hat es verſtanden, in zwei Jahren ſich in 
Themata einzuarbeiten, die zu beherrſchen ſelbſt für 
den une außerordentlich ſchwer if. Mit 
weitem politiſchen Blick hat er es verſtanden, im 
richtigen Augenbli® unſer Vaterland vor ſchweren 
Gefahren zu behüten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
einzelne Intereſſen Opfer bringen müffen, damit das 
Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; Ich 
glaube aber, daß die That, die durch Einleitung 
und Abſchluß der Kandelsverträge für alle Mit- und 
Nachwelt als eines der bedeutendſten geſchichtlichen 
Ereigniſſe daſtehen wird, geradezu eine rettende zu 
nennen ift. Der Reichstag in ſeiner Mehrheit hat ge- 
zeigt, daß er den weiten politiſchen Blick dieſes Mannes 
erkennt und ſich ihm anſchließt, und es wird dieſer 
Reichstag ſich einen Mark- und Denkſtein in der 
Geſchichte des deutſchen Reiches damit geſetzt haben. 

Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die 
dem Reichskanzler und Meinen Räthen von den ver- 
ſchiedenſten Seiten gemacht worden ſind, iſt es uns 
gelungen, das Vaterland in dieſe neuen Bahnen ein- 
zulenken. Ich bin überzeugt, nicht nur unſer Vater 
land, ſondern Millionen von Unterthanen der anderen 
Länder, die mit uns bei dem großen Zollvervand 
ſtehen, werden dereinſt dieſen Tag ſegnen. 

Ich fordere Sie auf, mit Mir das Glas zu leeren 
auf das Wohl des Herrn Reichskanzlers: Seine 
Excellen; der General der Infanterie v. Caprivi, 
Graf v. Caprivi, er lebe hoch! und nochmals hoch l! 
und zum dritten, Mal hoch lll > 

Dit dieſem geradezu begeifterten Trinkſpruch, 
der aljo den Abſchluß der Handels verträge „eine 
rettende That nannte“, einen „Merk- und Denk- 
ſtein in der Geſchichte des Reichs“, war in den 
Schlußworten zugleich die Ernennung Caprivis 
zum Grafen kundgegeben, die aller Welt auc ein 
äußeres, glänzendes Zeugniß dafür ablegte, 
welch hohes Maß von Anerkennung der Kaiſer 
ſeinem Kanzler für ſein Wirken zollte. Das 
drückte der Kaiſer auch noch beſonders aus bei 
der Abendtafel des 18. November im Neuen 
Palais, zu welcher das Reichstagspräſidium und 
zwölf andere Abgeordnete eingeladen waren. 


Während der Tafel erhob ſich der Kaiſer zu einem 
kurzen Trinkſpruch auf den Reichskanzler, welcher“ 
die Berathung der Handelsverträge ſo glücklich 


zu Ende geführt und eben damit „den Ausgangs 


punkt einer neuen wirthſchaftlichen Epoche herbei- | große Anhängerſchaft im Lande verfügt und aller- 
wenigſtens bei der Wahl auf eine ſehr ſtarke 
Minderheit zu rechnen hat. 


geführt“ habe. Beſonders betonte der Kaiſer, daß 
durch die wirthſchaftliche Annäherung der drei 


verbündeten Nationen auch ihre poliſiſche Ueber- 
einſtimmung eine beſondere Kräftigung erfahre. 
In dieſem Sinne trage die Annahme der 
Handelsverträge auch zur Erhaltung des 
Friedens bei. 2 

Soviel über die perſönliche Stellungnahme des 
Kaiſers zu der öſterreichiſchen Handelsvertrags- 
action. Ueber ſeine Mitwirkung an dem ruſſiſchen 
Beriragsmwerke, wo fie noch viel entſchiedener in 
die Erſcheinung trat, mögen in einem weiteren 
Artinel einige geſchichtliche Beläge folgen. den 
„treueſten Dienern Sr. Majeſtät“, als welche ſich 
ja die Herren Agrariſch-Conſervativen, die er- 
bittertſten Gegner der Handelsverträge, zu geberden 
belieben, dürften davon erſt recht die Ohren klingen. 


Die Präſidentenwahl in Transvaal. 


Bor einigen Tagen hat in der Transvaal- 
Republik die Präſidentenwahl ſtattgefunden, die 
über die Neuwahl des Staatsoberhauptes auf den 
Zeitraum von fünf Jahren entſcheidet. dem Er- 


— ein halbkreisrundes Gemach, das gar nicht 
unheimlich ſchien. Zwar die Scheiben des einen 
breiten Jenſters waren erblindet, aber die Tiſche 
und hochlehnigen Polſterſtühle waren ſauber, als 
wären ſie heute erſt vom Staube befreit worden, 
und auf dem Herde glühten noch die Kolzſcheite 
vom letzten alchymiſtiſchen Derſuche her. — 


Frau Uraca faßte ſich mit beiden Händen an 
den Kopf — träumte fie denn? Der Vater ihres 
Gemahls war ſeit zehn Jahren todt, ſeit dieſer 
Zeit war der rothe Thurm verſchloſſen, und den- 
noch glühten die Scheite auf dem offenen Herde 


noch? War es Geilteripuk, war es Hexen- 
zauber? dicht neben dem Herde ſtand eine 
ſchwere eiſerne Thür offen — mechaniſch 


trat die Freifrau auf die Schwelle und ſah hinein 
in ein fenſterloſes, keilförmiges Gemach, in das 
zwei Steinſtufen binabführten. Es war eng, 
dunkel und dumpfig wie eine Gruft, eingekeilt 
zwiſchen den nördlichen Flügel und den rothen 
Thurm, und auf Regalen ſtanden da verſtaubte 
Retorten, Tiegel und jonderbar geformte Gefäße, 
und in einem offenen Behältniß waren geſchliffene 
Arnftallphiolen mit purpur- und opaljhimmern- 
dem Inhalt, — wohl Chemikalien zur Gold- 
bereitung, welche der Freiherr ſelbſt mit Gold 
aufgewogen haben mochte. Dies kaſtenförmige Be- 
hältniß war's, das Frau Uraca fo mächtig anzog, 
daß ſie darob der befremdenden Thatſache der 
glühenden Scheite auf dem Herde vergaß, denn 
zu den Leidenſchaften jener Zeit gehörte auch der 
Beſitz geheimnißvoller Tincturen und Gifte, durch 
deren Genuß man glaubte in die Zukunft ſchauen 
zu können oder welche ebenſo ſicher als räthſel⸗ 
haft in's Jenſeits den beförderten, welcher be- 
mußt oder — unbewußt davon genoß. 


Schon wollte Uraca eine dieſer Phiolen 
ergreifen, da geſchah etwas Seltſames — 
in ihrer nächſten Nähe begann eine leiſe, 
wunderbar füße Frauenſtiimmme zu fingen. 
Es war eine traurige Weiſe, die da an 
ihr Ohr ſchlug, und deutlich vernahm fie die 
Worte: 


worden, und er iſt ſeitdem bei jeder Neuwahl 
aufs neue zum Präſidenten gewählt worden. Dor 
einiger Zeit noch iſt es als ſelbſtverſtändlich an- 
geſehen worden, daß „Ohm Paul” auch bei der 
diesmaligen Wahl in ſeinem Amte beſtätigt werden 
würde; aber ſeit einiger Zeit hat ſich eine heftige 
Agitation gegen ihn geltend gemacht. Es wird von 
den Agitatoren geltend gemacht, daß es nicht an- 
gehe, denſelben Mann ſo lange an der Spitze 
einer Republik zu laſſen, da fonft die Gefahr 
einer Dictatur heraufbeſchworen werden könne. 
Der alte Krüger iſt von diclatoriſchen Gelüſten in 
ſeinem ganzen Leben ſicherlich nie heimgeſucht 
worden, aber er iſt allerdings mit dem nöthigen 
Maß von Energie und Thatkraft ausgeftattet, die 
oft genug erforderlich waren, um die junge 
Republik durch die ſchweren Wirrnifje und Ge- 
fahren, die ihr bereitet wurden, erfolgreich hin- 
durchzuführen. Dieje Energie hat ſich in er:ter 
Linie gegen England gewendet, deſſen Politik die 
Freiheit und Gelbftändigkeit der Burenrepublik 
oft genug bedroht hatte. Es liegt deshalb auf der 
Hand, daß England nichts lieber ſähe, als daß 
der alte eiſenfeſte Krüger vom Schauplatz ſeiner 
politiſchen Thätigkeit abträte. Zu der von eng- 
liſcher Seite entfachten Agitation geſellte ſich der 
mannigfache Streit der Intereſſen, wie er in 
keinem Lande fehlt, und vielfacher perſönlicher 
Nißmuth, wie ihn jeder ſcgarf ausgeprägte 
Charakter, der 15 Jahre an leitender Stelle ſteht, 
natürlicher Weiſe auf ſich laden wird. 


So kam es, daß die Wahl Krügers diesmal 
weit weniger geſichert erſcheint, als dies früher 
der Fall war, und daß zum erſten Male ein 
ernſthafter Kampf um die Präſidentſchaft ftatt- 
fand, deſſen Ausgang ungewiß iſt. Die beiden 
Gegencandidaten Krügers ſind General Joubert 
und Schalk-Burger. Der erſtere hat, obwohl er 
bei der letzten Präſidentenwahl eine ftarke 
Minderheit erzielte, diesmal allem Anſchein nach 
wenig oder gar keine Ausſichten dei der 
n Deſto günſtiger ſcheinen die 
Chancen Schalk-Burgers zu ftehen, der über eine 


N e Schalk-Burger ift 
ungefähr 49 Jahre alt; er ift Mitglied des aus- 
führenden Rathes und ftüßt ſich auf die ſogenannte 
liberale Partei. Während die engliſche Preſſe des 
Landes für Schalk-Burger oder Joubert Stim- 
mung macht, tritt die geſammte holländiſche Preſſe 
rückbaltlos und mit Entſchiedenheit für den bis- 
herigen Präfivenien Krüger ein. Die Hauptſache 
wäre, jo erälärie die „Dolksſtem“ kürzlich, daß 
Krüger der einzige ſei, der den Muth habe, 
engliſchen Forderungen gebührend die Stirn zu 
bieten; deshalb müſſe er wieder gewählt werden. 


Den Intereſſen der Republik würde zweifellos 
mit der Wiederwahl Krügers am beſten gedient 
werden. Sollte aber doch wider Erwarten Schalk- 
Burger als Sieger aus der Wahl hervorgehen, 
ſo wird dies die Engländer doch nicht zu der 
Hoffnung berechtigen können, daß die Transvaal- 
Republik mit ihrer bisherigen Politik brewen 
und fih den Engländern in die Arme werfen 
werde. Schalk-Burger hat in dem Wahlkampf 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er an der 


„Was mich noch hielt auf Erden, 
Mein Kind, mein Kind iſt todt, — 
Mein Schatz zog in die Fremde 
Ich geh' in Schmerz und Noth. 
Die Sonne ſinkt hernieder, — 
Wie manche bange Nacht 

Hab' ich in heißen Thränen 
Durchlitten und durchwacht! 

Ich möcht' im Grabe ſchlafen 
Wohl bis zum Morgenroth — 
Mein Stab zog in die Fremde, 
Mein Kind, mein Kind iſt todt.“ 


Das Laboratorium war, wie bemerkt, halbhreis- 
rund, denn eine Wand trennte die Rundung des 
rothen Thurmes in zwei Hälften, d. h. in zwei 
Gemächer. Eine mit dintem Teppich verhangene 
Thür verband die beiden Räume mit einander 
und hinter dieſem Vorhang erklang das Lied. 
Leiſe glitt die Freifrau, als der letzte Ton ver- 
hallt war, hin zu der Thür und hob den ſchweren 
Wollſtoff, der fie verhüllte, in die Höh'. da ſah 
fie in dem Gemach eine ſchwere, eichene Bettſtatt, 
deren Baldachin von vier gedrehten Säulen ge- 
tragen und mit verblichenen Brokatvorhängen ge- 


ſchmückt war; vor dem Beit aber ſtand eine leere 


Wiege und neben derſeiben kniete ein wunder- 
ſchönes, blaſſes Weib in weißen Gewändern, 
darüber die langen, goldblonden Haare wie ein 
Königsmantel flutheten. 

„Die Bernſteinhexe!“ ſagte die Freifrau unmill- 
kürlich laut und ſchlug im erſten Entſetzen ein 
Kreuz. Bei dem Klange ihrer Stimme fuhr die 
blaſſe Frau in die Höh' und ſtreckte bei dem un- 
erwarteten Anblick der ſchwarzen, düſteren Geſtalt 
Uracas abwehrend mit einem Schreckensſchrei 
die Arme aus. So ſtanden beide Frauen eine 
Weile und fahen einander ins Auge, — die Eine, 
wie erſtarrt von dem überwältigenden Anblick, 
die Andere mit dem Ausdruck eines zu Tode 
gehetzten Wildes in den ſchönen Gazellenaugen. 
Und dann ließ die letztere die Arme ſchlaff her ⸗ 
abſinken und ſagte halb ſchluchzend: 

„Entdeckt —1 O Gott, erbarm' dich mein!‘, 

Die Freifreu aber trat einen Schrut weite gr 


5 gegenüber dem 
engliſchen Parlamentsmitglied Scott-Montagu ge- 
äußert hat. Als dieſer ſich über die feindfelige 
Haltung der Republik gegenüber England be- 
ſchwerte, ſagte Präſident Krüger, der Transvaal 
ſei ein hübſches Mädchen mit vielen Liebhabern. 
Jeder wolle fie heirathen oder mwerigftens einen 
Kuß von ihr bekommen. Montague erwiderte. 
daß das Fräulein aber nicht frei, da es mit Eng- 
land verlobt ſei. Dieſes ſei ihr erſter und legi- 
timer Liebhaber und nur der ſollte in ihren 
Augen etwas gelten. der Präſident zuckte mit 
den Achſeln und ſagte, dieſer Liebhaber habe ſich 
ſehr ſchlecht benommen und ſich ihr entfremdet. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 2. Februar, 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern die Be⸗ 
rathung des landwirthſchaftlichen Etats, wobei 
der Miniſter Frhr. v. Kammerſtein mittheilte, 
daß die ſogenannte Nothſtandsvorlage dem Land- 
tage direct zugehen werde, dagegen die Vorlagen 
zur Vorbeugung künftiger Howwaſſerſchäden in den 
Gebirgsgeg enden dem ſwleſiſchen und dem branden⸗ 
burgiſchen Proomziallandtage unterbreitet werden 
würden. Von den neueſten Kochwaſſerſchäden 
babe er Kenntniß erhalten, aber zugleich auch die 
Nachricht, daß weitere Gefahren nicht zu be 
fürchten ſeien. 

Bei dem Etat der Geſtütsverwaltung ſprachen 
die Abgg Irhr. v. Dobeneck (conſ.) und Ziede- 
mann (freiconſ.), ſowie Graf Lehndorff und 

Abg. Richert. Er erklärte, er würde es auch wie der 
Abg. Tiedemann als die beſte Löſung der Schwierig- 
keiten halten, die Diſtricte mit ſchweren Böden in den 
Remonte-Provinzen auszunehmen und in ihnen die 
kaltrlütige Zucht durch den Staat zu fördern. Nicht 
das Recht zum Eingriff des Staates in das öffentliche 
Intereſſe beſtreite im, ſondern den Eingriff ohne Erfah. 
Es iſt bezeichnend, daß die Conſervativen, wenn man 
für die kleinen und mittleren G undbeſitzer Ent- 
ſchädigung für den erlittenen Schaden jeitens des 
Staates verlangt, Witze machen, wie der Adg. Frhr. 
v. Dobenech Ich bleibe bei der Forderung heute noch. 
Iq will jetzt nicht näher darlegen, wie die Erregung in 
Weſtpreußen entſtanden ift, dazu wird ſich vielleicht nach 
eingehender Information Gelegenheit finden. Jedenfalls 
bitte ich den Miniſter dringend, allerhöchſten Orts den 
ganzen Erlaß der Strofen, die für einzelne Orte recht 
hart treffen, zu befürworten und alsdann den 
Mitgliedern der Genoſſenſchaften ſoweit wie 
möglich entgegenzukommen. Das liegt im Intereſſe der 
Berjöhnung der jetzt erregten Kreiſe und auch im 
Intereſſe der Förderung der Pferdezucht. 

Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag ftatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Jortiſetzung der 
Berathung. 


Reichstag. 

Der Reichstag führte geſtern die Berathung des 
Juftigetats zu Ende. Er ſtrich die im Etat vor⸗ 
geſehene Erhöhung des Gehalts des Staats- 
ſecretärs um 6000 Mk. gemäß dem Antrage 
des Centrumsabgeordneten Lieber. die aus 
Socigliſten, Zreifinnigen, Natlonalliberalen und 


. —— 

„Wenn du von Fleiſch und Blut biſt, fo fteh* 
mir Rede“, ſagte fie beſcwörend. „Biſt du aber 
ein böjer Geiſt, dann hebe dich von hinnen in 
den Abgrund der Hölle.“ 

„Ich wollte, ich läge unter dem kühlen Kirch- 
hofsgras“, ſagte das blonde Weib ſchmerzlich. 
„Was fragt Ihr mich, wer ich bin, wenn Ihr es 
doch wiſſet, Frau Uraca.“ - 

Die horchte verwundert auf den Klang ihres 
Namens, doch dann fuhr die Wahrheit wie ein 
Blitz durch ihr fieberhaft arbeitendes Kirn. 
„Ach“, ſagte ſie ſchneidend, „das alſo war nur 
ein Faſtnachtsſpiel, daß du dich ertränkt haben 
ſollſt! Wer hat dich gerettet vom Scheiterhaufen. 
dein Bruder Dietrich, oder —“ 

Sie vollendete nicht, ſondern preßte die Lippen 
feſt aufeinonder. 

„Mein Bruder iſt nur ein armer Diener“, ent« 
gegnete Eva leiſe. „In feiner Macht lag es nicht, 
mich vor einem graufigen Schickſal zu erretten, 
das ich nicht verdient.“ 

„Darüber hätte das Hexengericht eniſchieden“, 
fagte die Freifrau hart und mit fliegendem Athem 
ſetzte ſie hinzu: „Mein Gemahl alſo rettete dich 
und verbarg dich hier?“ 

„Ja“, erwiderte Eva kaum hörbar. 

Da wich Frau Uraca von der Schwelle zurück 
bis in das Laboratorium. 

„Weib“, ſchrie ſie auf, „durch welchen Zauber 
haft du das vermocht? Was haft du 2 ſein 
Herz zu gewinnen?“ 


„ach habe nichts gethan, bei Gott dem All- 
mächtigen, ich Ihat nichts, als daß ich ihn liebte“, 
enigegnete die blonde Eva feierlich und hob die 
Rechte wie zum Schwur empor. „Kann ich denn 
dafür, daß mein Herz ihm zuflog? Aber ich hab's 
ihm nie gezeigt, nie — die Leute nannten mich 
nicht umſonſt die ſtolze Eva. Erſt als er mir ſagte. 
daß er mich liebe, da hab' ich's ihm geſtanden 
in aller Demuth, und hab' ihn gebeten von mie 
zu laſſen, denn was ſchickte ſich wohl ein armes, 
geringes Mädchen gleich mir an eines Freiherrn 
Seite?“ Cortſ. folgt.) 


PWW 


Centrum beſiehende Majorität beabſichtigte damit J bindungen nach Oſtaſien binnen kürzeſter Friſt 


keineswegs dem Staatsſecretär Nieberding ein 
Mißtrauensvotum zu ertheilen, ſondern fie machte 
die Bewilligung davon abhängig, 


vorigen Jahre beſchloſſenen Rejolution zu Gunſten 


ins Leben treten zu laſſen. Um die neue 
Erwerbung als Stützpunkt der deuiſchen Intereſſen 


daß der im! mit Europa zu fördern und namenllich nach der 
Richtung auszunutzen, daß an der Erſchließun 


der Auibeflerung der Gehälter der Poſtunter- und wirthſchaftlichen Entwickelung der zugängli 


beamten und Landbriefträger jeitens der Regierung 
ſtatigegeben werde, was bis jetzt noch nicht ge- 
ſchehen ift, 0 

Gegenüber den geforderten Gehaltserhöhungen 
für die Staatsſecretäre Irhr. v. Thielmann, 
Tirpitz und v. Podbielski will der Neichstag das 
gleiche Verfahren beobachten. 

Außer über dieſen Gegenſtand debattirte man 
über eine Reform der Irrengeſetzgebung, 
welche insbeſondere der Abg Lenzmann (freiſ. 
Dolksp.) eingehend behandelte, indem er u. a. 
eine aus Aerjten, Juriſten und Laien beſtehende 
Ueberwachungscommiſſion eingeführt ſehen will. 
Seine Angriffe auf die Irrenärzte wurden von 
den drei Kerzten Abg. Dr. Langerhans (freiſ. 
Bolksp,), Dr. Höffel (Reichsp.) und Kruſe (nat. 
fib,) zurückgewieſen. 

Endlich erſtreckte ſich die Discuſſion auf die 
Frage der reichsgeſetzlichen Regelung des Straf- 
vollzuges, wobei die ſocialdemokratiſchen Redner 
Herbert und Auer, letzterer mit dem ihm eigenen 
trockenen Humor den ſächſiſchen Bevollmächtigten 
abfertigend, auf Erfahrungen ihrer Parteigenoſſen 
Bezug nahmen, während der Abg. Frhr. v. Stumm 
Meichsp.) die Behandlung der wegen Majeftäts- 
deleidigung und Preßvergehen beſtraften Leute 
noch zu human fand. 

Abg. Barth (freiſ. Dereinig.) verlangte eine Ne- 
viſion des Strafvollzuges in Verbindung mit 
einer Reviſion des Strafgeſetzbuches. Im übrigen 
tadelte auch er die ſchlechte Behandlung der Re- 
dacteure in den Gefängniſſen. 

Zn der nächſten Sitzung, am Donnerstag, fteht 
der Poſtetat auf der Tagesordnung. 


Aus den Parlamenten. 


Im Abgeordnetenhauſe herrſchte geſtern bei 
der Weiterberathung des Etats der landmirth- 
ſchaftlichen Verwaltung eine wahrhaft idulliſche 
Ruhe, jo daß Minifter v. Hammerſtein ſich mit 
Herrn v. Mendel-Gteinfels über die Nothwendig⸗ 
keit der Haushaltungsſchulen und die Wichtigkeit 
der Frau in der Haushaltung und in der Land- 
wirthſchaft unterhalten konnte. Kein Mißton 
ftörte die Verhandlung. Im Reichstage dagegen 
war der ganze Ton der Berathung des Etats des 
Reichsjuſtizamts ein lebhafterer, auch ſchon des ⸗ 
halb, weil es Kerrn v. Stumm gefiel, ſich über 
die Behandlung der Berurtheilten in den Gefäng- 
niſſen in allerlei paradogalen Redewendungen zu 
ergehen. Gegen Leute, die abſichtlich gegen das 
Girafgefeh handeln, um ſich ein Unterkommen 
zu verſchaffen, möchte Herr v. Stumm am 
liebſten die — Prügelſtrafe als Abſchreckungs⸗ 
mittel anwenden. Herr v. Stumm will auch 
nicht den Sträfling nach ſeiner perſönlichen 
Stellung und Bildung und nach Maßgabe des 
Charakters ſeines Vergehens behandelt wiſſen; 
aber dann müßte er auch gegen die Grundzüge 
für den Sirafvollzug proteſtiren, welche der 
Bundesrath vor einigen Monaten vereinbart hat. 
Den eigentlichen Streitpunkt gab der Antrag 
Lieber ab, entſprechend dem Beſchluſſe der Budget- 
Commiſſion zum Poſtetat, auch im Etat des 
Reichsjuſtgamtes die Gehaltserhöhung für den 
Staatsſecretär (6000 Mk.) vorläufig abzuſetzen 
bis zu der im vorigen Jahre verlangten und zu- 
geſagten Erhöhung der Gehälter der Unter- 
beamten der Poſt- und Telegraphenverwaltung. 
Dafür ſtimmten auch die Nationalliberalen. Wie 
die Stimmung in dieſen Kreiſen iſt, ließ die Be- 
merkung des Abg. Ddr. Hammacher erkennen, 
der preußiſche Finanzminifter habe erklärt, er 
habe keine Luft, die Gehälter der Unterbeamten 
zu erhöhen. In Folge deſſen habe auch die 
nationalliberale Partei „keine Luft”, die Gehälter 
der Staatsſecretäre zu erhöhen. 


Die zweiwöchigen Fahrten nach Oſtaſten. 

Der Beginn des vermehrten Betriebes, wie ihn 
der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf der 
neuen Poſtdampfer-Subventionsvorlage enthält, 
foll nicht von der Fertigftellung der vier neuen 
Dampfer abhängig gemacht, ſondern ſofort nach 
dem Abſchluß des Vertrages mit dem Nord- 
deutſchen Llond erfolgen. In der Begründung 
wird in dieſer Hinfiht bemerkt: Kommt es bei 
Maßregeln internationalen Wettbewerbs für den 
Erfolg ſchon an ſich auf ſchnelles Handeln an, ſo 
bildet im gegenwärtigen Augenblick die jüngſt 
mit der chineſiſchen Regierung abgeſchloſſene 
Vereinbarung über Kiaotſchau einen verftärkten 
Grund, die in der Dorlage ins Auge 
gefaßte Neuregelung der Poſtdampferver⸗ 


Ein Fregattenkampf vor hundert 
Jahren. 


Der ſoeben zur Ausgabe gelangten dritten Lie- 
ferung des Werkes des amerikaniſchen Capitäns 
Mahan (Derlag von E. S. Mittler u. Sohn in 
Berlin) entnehmen wir eine Epiſode von bejon- 
derem Intereſſe. Sie iſt in dem Abſchnitt „Der 
Seekrieg im Mai 1794 und die Schlacht am 
1. Zuni“ enthalten; dieſelbe fand ungefähr 400 
Seemeilen weſtlich der Inſel Oueſſant ſtatt und 
erhielt wegen der großen Landferne keinen 
anderen Namen. Die Schlacht wurde geſchlagen 
zwiſchen 25 engliſchen Schiffen unter Admiral 
Howe und 26 franzöſiſchen unter Admiral Billarets 
Commando. Die Sranzoſen waren ausgelaufen, 
um die Ankunft eines von Amerika erwarteten 
großen Convois zu ſichern, die Briten hatten die 
Aufgabe, dieſen Convoi abzufangen und zugleich 
die franzöſiſche Flotte aufzuſuchen und zu ſchlagen. 
die Schlacht dauerte nach mehrtägigen Vor- 
gefechten viele Stunden und verlief ſehr blutig. 
Ueber die eingangs erwähnte ſpannende Epiſode 
heißt es in dem Werke: 

„So lange überhaupt Seekriegsgeſchichte ge- 
ſchrieben werden wird, kann ein Kampf, wie der 
zwiſchen dem franzöſiſchen Schiffe „Dengeur 
du Peuple“ und dem britifhden Schiff „Bruns- 
wick“ nicht vergeſſen werden. Kurz nach Beginn 
des Kampfes collidirten die beiden Fregatten und 
legten ſich Seite an Seite, wobei die Anker des 
britiſchen Schiffes ſich in die Wanten und Rüjien 
des Franzoſen klammerten. In dieſer tödtlichen 
Umarmung feſigehalten, fielen fie vor dem Wind 
ab und gingen zuſammen leewärts. 

Da die enge Berührung beider Schiffe das vor- 
chriftsmäßige Oeffnen der unteren Geſchütz⸗ 
pforten hinderte, ſprengte die britiſche Beſatzung 
die Pfortendeckel ab. Die des „Dengeur“ waren, 


werdenden Gebiete unſere Induſtrie einen der 
Stellung Deutſchlands entſprechenden Antheil 
erhält, ſo iſt es eine weſentliche Vorbedingung, 
die Poſtdampferverbindung mit Oſtaſien fo ſchnell 
wie möglich intenſiver und leiſtungsfähiger zu 
geſtalten. das wird dadurch ausführbar, daß 
der Norddeutſche Llond im Stande und bereit iſt, 
mit vorhandenen Dampfern, welche die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Anforderungen — insbeſondere hinſicht⸗ 
lich der Fahrgeſchwindigkeit und Einrichtung — 
erfüllen, bis eine Fertigftellung der ſofort in An- 
griff zu nehmenden Neubauten erfolgt iſt, den 
Idtägigen Betrieb auf den oſtaſiatiſchen Linien 
alsbald nach Abſchluß des Dertrages aufu- 
nehmen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Febr. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Peking verlangt die deutſche Regie · 
rung zur Sühne für die Ermordung des Matroſen 


Schulze weitere Conceſſionen für Eiſenbahnen 
in der Provinz Schantung. (Beſtätigung bleibt 


abzuwarten.) 

— Einundvierzig ordentliche Profeſſoren der 
Berliner Univerſität haben eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus um Ablehnung des Geſetzes 
über die Privatdocenten unterſchrieben, darunter 
ſtehen die Namen Delbrück, Harnack, Mommſen, 
Wagner, Bergmann und Waldeyer. 

— In der Angelegenheit der Errichtung einer 


techniſchen Hochſchule im Oſten ſchreibt die 
„Nat.-3ig.“: Sollte, was noch nicht entſchieden 


iſt, nur dieſe eine techniſche Hochſchule errichtet 
werden, ſo wird Danzig den Vorzug erhalten; 
außerdem ſollen mehrere techniſche Mittelſchulen 
im Oſten errichtet und von der Regierung unter- 
ftüßt werden. 


[Petition wegen des Majeſtätsbeleidigungs 
Paragraphen] Aus Anlaß der Derurtheilung 
des Chefredacteurs J. Trojan wegen Majeftäts- 
beleidigung und anderer in der letzten Zeit vor- 
gekommenen Fälle beabſichtigt man im „Verein 
Berliner Preſſe“ an den Reichstag und an den 
Bundesrath eine Petition betreffend den Majeſtäts⸗ 
beleidigungs-Paragraphen (8 95 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches) abzuſenden. 1 


* [Neuerungen im Fernſprechweſen.] Don 
Reformen im Gebiet der Reichspoſtverwalfung iſt 
neuerdings jo viel die Rede geweſen, daß man 
den darüber verbreiteten Nachrichten mit Vorſicht 
begegnen muß. Jetzt berichtet die „T. Noſch.“ 
von einem angeblichen Plan der Reichspoſtver⸗ 
waltung, daß von jetzt ab bei den neu einzu- 
richtenden Jernſprechſtellen nur noch Apparate 
mit einem Zernhörer verwendet werden ſollen, 
während der zweite Hörer, wenn der Theil - 
nehmer einen ſolchen zu haben wünſcht, mit 
10 Mk, bei der Poſtbehörde dezahlt werden muß. 
Diefe Nachricht hat begreiflicherweiſe in den 
Kreiſen der „Angeſchloſſenen“ große Entrüſtung 
hervorgerufen. die Theilnehmer erklären aufs 
beftimmtefte, daß auch der zweite Hörer durch- 
aus zu dem Apparat gehöre und ein Ap 
mit nur einem Körer unvollſtändig jei, m 
mit nur einem ſolchen natürlich unmöglich ift, 
die Ohren gegen von außen kommendes Geräuſch 
in genügendem Maße abzuſchließen, und es viel- 
fach namentlich bei Geſchäftsleuten nicht durch- 
führbar ift, das Telephon jo anzubringen, daß 
man beim Gebrauch gegen Geräuſche geſchützt 
bleibt. Außerdem aber liegt es in den Fern- 
ſprechanlagen ſelbſt, daß ſehr häufig ein Der- 
ftehen ohne Zuhilfenahme auch des zweiten 
Hörers geradezu unmöglich iſt. Die Abſicht einer 
ſolchen Neuerung erregt um ſo mehr Aufſehen, 
als der Staatsſecretär v. Podbielski verſprochen 
hat, das Fernſprechweſen zu verbilligen, fo daß 
man ſich nicht erklären kann, wie die Reichspoſt⸗- 
verwaltung auf dieſen Gedanken überhaupt hat 
kommen können. 


* („Schub gegen Schutzleute.“! Mit Aus- 
ſchreitungen eines Schutzmannes hat ſich auch die 
Strafkammer in Eſſen zu beſchäftigen gehabt. 
Im September v. Is. hatte der Schutzmann 


Janus in Recklinghauſen einen ruhig zue Arbeit 


gehenden Bergmann in angeirunkenem Zuſtande 
überfallen, und zwar in voller Uniform und in 
Ausübung ſeines Dienſtes. Er arretirte den 
Bergmann, ſchleppie ihn in die Nachtwächterbude 
einer nahen Fabrik und ſchoß, als der Der haftete, 
der völlig ſchuldlos war, die Flucht ergriff, mehr- 
mals mit feinem Revolver nach dem Flüdtenden. 
Ebenſo feuerte der Schutzmann auf einen anderen 


— EEE BEE EFF NSEEEEEEEEE) 
wie es jmeint, offen; denn man hatte ſchon vor- 
her daraus gefeuert. Weil aber die Unterſchiffe 
ſich berührten, war es nicht möglich, die mit 
unbiegſamen, hölzernen Stangen verſehenen 
Wiſcher und Ladeſtöcke zu gebrauchen, und die 
Franzoſen hatten keine anderen. Die Briten da- 
gegen waren für dieſen beſonderen Fall mit 
Wiſchern und Ladeſtöcken verſehen, deren Kand- 
haben aus biegſamem Tauwerk beſtanden, und 
mit dieſen konnten ſie die unteren Geſchütze 
weiter bedienen. Auf dieſe Weiſe verlief das 
Gefecht auf den unteren Decken ſehr zum Vortheil 
der Briten. Doch machte der „Dengeur“ feine 
Unterlegenheit auf den unteren Decken wieder 
auf dem Oberdeck wett; denn dort warfen ſeine 
ſchweren, mit Eiſenſtücken geladenen Karronaden 
und ſein überlegenes Gewehrfeuer, wahrſcheinlich 
verſtärkt durch die unbeſchäftigte Bedienungsmann- 
ſchaft der unteren Kanonen, den Widerſtand der 
britiſchen Beſatzung nieder und brachten deren 
Kanonen beinahe zum Schweigen. ver Gapitän 
des „Brunswick“ erhielt drei Wunden, an deren 
einer er nachher ftarb ... . Mittlerweile unter- 
hielt die Beſatzung des „Brunswick“ ein un- 
abläſſiges Feuer, indem ſie ihren Kanonen ab- 
wechſeind die höchſte Elevation und tiefſte 
Depreſſion gab, ſo daß bei einem Abfeuern die 
Geſchoſſe aufwärts durch die Decke des „Dengeur“ 
gingen und ſie aufriſſen, während ſie bei dem 
anderen durch den Boden drangen. So hatte das 
Gefecht eine Stunde gedauert. 

Ein Viertel vor Eins lockerten die heftigen 
Bewegungen der beiden Schiffe die Anker einen 
nach dem anderen von der Seite des 
„Brunswick“, und ſie trennten ſich nach einem 
io engen Nahkampf von dreiſtündiger Dauer. 
Als die Schiffe ſich trennten, gab „Brunswick“ 
noch eine Lage in den Spiegel des „Dengeur“, 
die das Ruder beſchädigte und die Lehe ver⸗ 
mehrte, an denen das dem Untergang ge- 


Pr 


1 Zum eint 


ihm begegnenden Bergmann. ann 
iſt inzwiſchen aus dem PBolizeidienit entlafien und 
jetzt in Gelſenkirchen Straßer ahn waffner. Die 
Strafkammer verurtheilte ig nat 


Gefängniß. 

Erfurt, 31. Jan, Der Oben nd am gen 
königl. Realgnmnafium Dr. Frhr. », Dangenlseim, 
der confervative Führer des Diahlkreiles, IN vom 
Provinzial-Schulcollegium in Maodebura nom 
Amt ſuspendirt worden. Wangenheims Dor- 
geſetzter, Director Profeſſor Dr. Zange, hat ihn 
wiederholt bedeutet, ſich in feiner politiſchen Agi- 
tation zu beſchränken, da ſeine Lehrerthätigkeit 
hierunter leide; da die Warnungen keinen Erfolg 


hatten, gelangte die Angelegenheit on das Provinzial- 


Schulcollegium. An dieſes richtete v. MWangen- 
heim ein umfangreiches Schriftſtück, in welchem 
er Director Dr. Zange verſchiedenerlei Vorwürfe 
machte. In Folge dieſes Schreibens wurde er 
vorläufig vom Amte ſuspendirt. 

Kattowitz, 1. Febr. In dem hieſigen, ſchon 
einmal vertagten Socialiſtenprozeſſe, in welchem 
ſechs oberſchleſiſche Führer, darunter der Schrift- 
ſteller Dr. Winter, wegen Vergehens gegen das 
Vereinsgeſetz angeklagt waren, ſind ſämmtliche 
Angeklagte freigeſprochen worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Februar, 
Wetterausſichten für Donnerstag, 3. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, milde, ſtrichweiſe⸗ 
Niederſchläge. Friſche Winde. 


[Herr Oberſt Mackenſen] ift aus Berlin auf 
kurze Zeit hierher zurückgekehrt, wahrſcheinlich 
um ſeine Ueberſiedelung nach Berlin zu ordnen. 


* [Derein für Feuerbeſtattung.] Geſtern 
Abend trat eine Anzahl Herren und damen zu 
einer Dorbeſprechung behufs Gründung eines 
„Vereins für facultative Jeuerbeſtattung“ zu- 
fammen. der Verein hat den Zweck, die facul- 
tative Feuerbeftatiung der menſchlichen Leichen 
nach dem Vorgange anderer Städte einzuführen 
und, fo lange dieſem Verfahren geſetzliche Hinder- 
niſſe entgegenſtehen, daſſelbe in Orten, wo es ge- 
ſetzlich oder im Wege der Erlaubniß geſtattet iſt, 
zu vermitteln und wenn möglich, einen Theil der 
Koſten für die Einäſcherung verſtorbener Mit- 
glieder des Dereins zu tragen, ſowie die Erledi- 


* [andwirihſchaftliche Congreſſe.] Herr 
Generalſecretär Gteinmener hat ſich nach Berlin 
begeben, um den Sitzungen des Landes- 
Oekonomie-Collegiums, des deutſchen Landwirth⸗- 
ſchafts-⸗Rathes und auch der deutſchen Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft beizuwohnen. Hr. Stein- 
mener hat bei den zahlreichen Sitzungen land- 
wirthſchaftlicher Vereinigungen, welche in dieſer 
und nächſter Woche in Berlin ftattfinden, zwei 
Referate übernommen. 


»[Oſtpreußiſche Tandwirihſchaſt und Königs- 
berger Magiſtrat.] Wir haben vor einiger Zeit 
die gutachtliche Keußerung des Dorſtandes der 
oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskhammer über die 
Petition der ſtädtiſchen Behörden betreffend die 
Kufhebung des Schweineeinfuhrverbotes mit- 
getheilt und daran die Bemerkung geknüpft, daß 
die Antwort auf dieſe Auslafjung wohl nicht aus- 
bleiben werde. Ddieſe Antwort, in welcher das 
Gutachten der Kammer eine eingehende Würdigung 
erfährt, wird jetzt in der „Königsb. Kart. Ztg.“ 
veröffentlicht. In dem Schriftſatze der Kammer 
waren mehrere ſtatiſtiſche Tabellen aufgeſtellt 
worden, welche den Schlüſſen des Gutachtens als 
Unterlage dienten. Der Magiſtrat weiſt nun nach, 
daß das beigebrachte Material theils lücken ⸗ 
haft iſt, theils auf ganz falſchen Vorausſetzungen 
beruht, und daß deshalb die aus dieſer Statiſtik 
gezogenen Schlüſſe ganz abnorme Reſultate ergeben. 
In dem Gutachten war ferner die Behauptung auf- 
geſtellt worden, daß 5—6 Monopolfirmen nur 
in ihrem Intereſſe den Auftrieb zum Schlachthöfe 
regeln und im Ringe mit 300-360 Zleijc- 
verkäufern eine Concurrenz nicht aufkommen 
laſſen. Auch dieſe Behauptung wird widerlegt. 
Der Magiſtrat weiſt darauf hin, daß es 30 Groß- 
ſchlächter in Königsberg giebt, die ſich gegen- 
ſeitig eine ſcharfe Concurrenz machen, und daß 
bei Schweinen 15—30 Proc. des zum Conſum 
gelangenden Zleijhes von auswärts eingeführt 
und im Schlachthofe nur unterſucht wird. 

Wir halten es ſchließlich — ſo heißt es in der 
Entgegnung — für ganz ausgeſchloſſen, daß ein 
wirklicher Ring unter ſo vielen Theilneymern 
bei dem gegenfeitigen Brodneide und bei den 
ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen in einer Groß- 
ſtadt zur Zeit der Gewerbefreiheit auch nur ge- 
bildet werden kann. dem Vorſtande der Land- 
wirthſchaftskzammer dürfte es doch bekannt fein, 
daß bis vor kurzem die Rojenberger Genoſſen⸗ 
ſchaftsſchlächterei hier Berkaufsftellen gehabt und 


gung der hierfür beftehenden orts- und bahn- dieſelben wegen Unrentabilität aufgegeben hat. 
polizeilichen Vorſchriften zu übernehmen. Jur; Die Genoſſenſchaft hätte nach der Behauptung der 
Erreichung ſeines Zweckes ſucht der Verein zu } 


wirken durch Beranftaltung öffentlicher Vorträge, 
Errichtung von Zweigvereinen und Verbindung 


mit Dereinen ähnlicher Befirebungen. Der Jahres- 


beitrag ſoll 4 Mk. nicht überſteigen. Jede politiſche 
und religiöfe Tendenz ſoll ausgeſchloſſen ſein. 
Die Anſicht der Erſchienenen ging größtentheils 
dahin, die Conſtituirung nicht gleich zu vollziehen, 
ſondern erſt durch geeignete Mittel die Aufmerk- 
ſamkeit auf dieſe Befirebung zu lenken, was am 
beſten durch öffentliche Vorträge, welche dieſe 
Sache behandeln, erreicht werden kann. Zur 
Führung der vorläufigen Geſchäfte bis zur Con- 
ſtituirung erklärten ſich folgende Herren: Fabrik - 
beſitzer Wieſenberg, pr. Arzt Dr. med. Effler, Rentier 
Bernh. Luncke und Drechslermeiſter Gepp, bereit. 
ritt in den Verein hatten ſich etwa 
en gemnel den ae 


Appell mit Lederzeug pp.“ 


Aushändigung von Brieſſendungen an 
Reiſende.] Ueber die Aushändigung von ge- 
wöhnlichen Briefſendungen für Reiſende in 
Gaſthöfen veröffentlicht das „Amtsbl. d. Reichs- 
poſtverwaltung“ nachſtehende Derfügung des 
Staatsſecretärs v. Podbielski: 

„Gewöhnliche Brieffendungen für Reifende in Gaſt⸗ 
höfen ſind von jetzt ab an die Gaſtwirthe, die ihre 
eigenen Briefe ic. abholen laſſen, auf Verlangen durch 
die Poſtausgabeſtelle auch dann zu verabfolgen, wenn 
auf den Sendungen der Gaſtwirth nicht namentlich 
bezeichnet, ſondern nur der Gaſthof als Wohnung des 
Empfängers angegeben iſt.“ 3 


* [Heeröbucgejelliaft.] Am 11. d. N. findet 
in Marienburg eine Vorſtandsſitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Keerdbuchgeſellſchaft ſtatt, in der 
haupiſächlich Ausſtellungsangelegenheiten zur Be- 
ſprechung kommen. 

CCC ͥ ³ðn ̃ d BETT TOFLUI MSN ET 
weihte Schiff ſchon litt. Gleich darauf ging 
der Kreuzmaſt des britiſchen Schiffes über 
Bord, und da es ſich ſchon beträchtlich 
in Lee der eigenen Flotte befand und 
von dem herankommenden franzöfiihen Admiral 
bedroht wurde, nahm es einen nörd- 
lichen Curs unter ſo viel Segeln, als ſeine 
Spieren tragen konnten, um, wenn irgend mög- 
lich, einen heimiſchen Hafen zu erreichen 
.. . Kurz zuvor hatte man das britiſche Schiff 
„Ramillies“ unter dem Commando des Bruders 
des Capitäns vom „Brunswick“ langjam den 
Combattanten ſich nähern ſehen. Es traf nur 
wenige Augenblicke vor der Trennung der beiden 
Schiffe ein; und als ſie weit genug auseinander 
waren, daß fein Feuer den „Brunswick“ nicht 
mehr gefährden konnte, machte es auch einen 
Angriff auf den „Dengeur“, ließ aber bald 
wieder davon ab, um ſich des „Achille“ zu be- 
mächtigen. Indeß hatte jener Angriff genügt, 
alle Maſten des „Dengeur“ herunterzuſchießen, 
mit Ausnahme des Kreuzmaſtes, der noch eine 
halbe Stunde ſtehen blieb. Jetzt war das fran- 
zöſiſche Schiff hilflos. Mit einer großen Menge 
von Schußlöchern in oder nahe der Waſſerlinie, 
nach Derluft vieler abgeſchoſſener Aanonen- 
pfortendeckel, machte das Schiff in der be- 
wegten See heftige Schlingerbewegungen, ganz 
ohne die Stütze einer Takelage, und nahm auf 
beiden Seiten viel Waſſer. Es wurden Kanonen 
über Bord geworfen, die Pumpen in Gang ge- 
halten und Waſſer ausgeſchöpft; alles umſonſt — 
der „Dengeur“ befand ſich in allmählichem aber 
unausbleiblichem Derſinken. Um halb zwei Uhr 
war die Gefahr jo nahe bevorſtehend, daß Noth- 
ſignale gemacht wurden; dieſelben fanden aber 
bei den theils havarirten, theils allzu beſchäftigten 
Mitkämpfern nicht die nöthige Beachtung. lnge- 
fähr um 6 Uhr kamen zwei britiſche Schiffe und 
ein Kutter in die Nähe, und wie ſie die Sachlage 


J 
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Landwirihſchaftszammer, daß die hieſigen hohen 
Sleiſchpreiſe nur auf den koloſſalen Ver dienſt der 
Ileiſchverkäufer zurückzuführen find, doch glänzend 
abſchließen müſſen! War ſie doch bei unſeren 
hohen Fleiſchpreiſen in der Lage, unbeeinflußt 
vom Ringe und ohne jeglichen Zwiſchenhandel, 
den Conſumenten billigere Preiſe zu ftellen und 
dabei ihr Schlachtvieh vorzüglich zu vermerthen! 
Weshalb hat fie denn trotz der für fie jo gün- 
ſtigen Vorbedingungen die jo gute Derwerthung 
ihrer Producte aufgegeben? 


[Maul- und Klauenſeuche.] Nach Anzeige 
des Kreisthierarztes iſt unter dem Rindviehbeſtande 
in Ziegelei Uhlmau und auf dem Gute Gr. Golm- 
kau die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Der Landrath des Kreiſes Dirſchau hat daher für 
die Amtsbezirke Golmkau, Sobbowitz, Gardſchau, 
Borroſchau, Uhlkau und Hohenſtein das Treiben 
von Rindvieh, Schweinen und Schafen außer den 
Feldmarkgrenzen, die Abhaltung von Dieh- und 
Schweinemärkten mit Ausnahme der Pferde- 
märkte, den Auftrieb von Dieb auf die 
Wochenmärkte, ſowie den Viehhandel im Umber- 
ziehen, die Verladung von Rindvieh, Schweinen 
und Schafen auf der Eifenbahnftation Hohenftein 
und den Verkauf nicht genügend fterilifirter Milch 
verboten. 


* [Don der Weichſel.] Aus Culm wird tele- 
graphiſch gemeldet: Weichſeltraject bei Culm von 
heute Mittag ab regelmäßig mit fliegender 
Fähre. 

Aus Chwalowice meldet heute ein Telegramm. 
Waſſerſtand geftern 2,32, heute 3,32 Meter 
Eisgang. 


np [„£uifenheim” zu Schidlitz.] Der Vorſtand 
hielt unter dem Dorſitz des Herrn Conſiſtorialrath 
Lic. Dr. Gröbler im Sitzungsſaale des Eonfifto- 
riums eine Sitzung ab. Es jollen Kinder im 
Alter von 2 bis 14 Jahren aufgenommen werden, 
Kinder unter 2 Jahren nur in Ausnahmefällen 
und zwar dann, wenn ſolche von den Mitgliedern 
des Kinder -Halte-Bereins dem „Luiſenheim“ über- 
wieſen werden. Eine Anzahl von Jahres beiträgen 
iſt bereits gezeichnet, darunter ſolche von 200 und 
100 Mk. Kuch hat der Provinzial-Derein für 
ewahr wurden, ſchickten fie alle noch brauch- 
baren Boote. Es war zu ſpät, um alle zu retten, 
die den tapferen Kampf überftanden hatten, indeß 
wurden beinahe 400 Mann in Sicherheit gebracht; 
die übrigen, unter ihnen die Mehrzahl der ſchwer 
Verwundeten, verſanken mit dem Schiff, ehe noch 
die britiſchen Boote ihre Schiffe erreicht hatten. 
„Die Boote waren, erzählt einer der 
Geretteten, kaum frei vom Schiffe, als das 
furchtbarſte Schauſpiel ſich unſeren Blicken 
darbot. Diejenigen unſerer Kameraden, die 
an Bord des „Dengeur du Peuple“ ge- 
blieben waren, flehten mit herzbrechendem Geſchrei 
um Hilfe, auf die fie nicht mehr zu rechnen hatten; 
bald verſchwand das Schiff mit den unglücklichen 
Opfern, die es noch an Bord hatte. Inmitten 
des Schrechens, von dem wir bei dieſer Scene 
erfüllt wurden, konnten wir uns eines Gefühls 


der Bewunderung nicht erwehren, das ſich in 
unſeren Gram miſchte. Als wir uns mehr 
und mehr entfernten, hörten wir, wie 


einige unſerer Kameraden immer noch für das 
Wohlergehen des Baterlandes beteten; die letzten 
Ausrufe jener Unglücklichen waren: „Vive la 
République!“ Damit gingen fie in den Tod.“ 
Dieſes Bild von braven Männern erinnert 
lebhaft an das heldenmüthige Derhalten der Be- 
ſatzung des „Iltis“. 

Die Schlacht als ſolche endete mit einer Nieder- 
lage der Franzoſen; ſie verloren an ihre Gegner 
7 Schiffe und kehrten mit dem ſchwerbeſchädigten 
Reft nach Breit zurück; aber auch die britiſche 
Flotte war ſo ſtark mitgenommen, daß ſie kan: | 
Plymouth heimkehren mußte. Bald darauf tra 
der erwartete franzöſiſche Convoi aus Amerika 
wohlbehalten ein, fo daß die Franzoſen trotz der 
Niederlage in der Schlacht den Hauptzweck ihrer 
Kreuffahrt erreicht ſahen. 


— — 


\ 


er 


Innere Mimon 
bemillig: 


* F3ur Hundeinerre.} Wie bereits geſtern 
gemeidet, iſt die Hundeſperre verhängt worden. 
In der. officiellen Bekanntmachung des Herrn 
Polizei-Präſidenten Weſſel, die heute erfolgt iſt, 
heißt es: 

Es wird mit Ausnahme von Neufahrwaſſer die Feit- 
legung (Ankettung oder Einſperrung) aller im Stadt- 
bezirk Danzig vorhandenen Hunde für den Zeitraum 
der nächſten 3 Monate, alſo bis zum 30. April d. Is. 
angeordnet. Der Feſtlegung gleich zu achten iſt das 

x Führen der mit einem ſicheren Maulkorb verjehenen 
Hunde an der Leine, jedoch dürfen die Hunde ohne 
polizeiliche Erlaubniß aus dem gefährdeten Bezirk nicht 
ausgeführt werden. j 

Die Benutzung der Hunde zum Ziehen iſt unter der 
Bedingung geſtattet, daß dieſelben feſt angeſchirrt, mit 

| einem ſicheren Maulkorb verſehen und außer der Zeit 
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einen Beitrag von 150 Mh. 


des Gebrauchs feſigelegt werden. die Verwendung 
von Hirtenhunden zur Begleitung der Heerde, von 
Fleiſcherhunden zum Treiben von Vieh und von Jagd- 
hunden bei der Jagd wird unter der Bedingung ge- 
stattet, daß die Hunde außer der Zeit des Gebrauchs 
(außerhalb des Jagdreviers) feſtgelegt oder, mit einem 
ſicheren Maulkorb verſehen, an der Leine geführt werden. 

Wenn Hunde dieſen Vorſchriften zuwider frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, jo kann deren ſofortige 
Tödtung polizeilich angeordnet werden. 


Berufung.] Herr Brauer ei-Director Neumeiſter, 
feit fünf Jahren kaufmänniſcher Leiter der Danziger 
Actien-Bier- Brauerei, wird zum 1. April aus dieſer 
Stellung ausſcheiden und einem Rufe als Director an 
die Bergſchlößchen-Brauerei in Braunsberg folgen. 


Billardturnier.] Geſtern Abend präſentirten 
fin in dem Billard;immer des „Wiener Café vor 
zahlreichen Freunden des Spiels die beiden beften 
Billarbſpieler, welche Deutſchland momentan zählt, der 
jugendliche Hugo Kerkau aus Berlin und ferner 
F. Woerz- München, der hier bereits Partien gegen 
drei andere hieſige Spieler gewann. Beide Herren 
1 7 in unſerer Stadt ein Carambolage-Spiel auf 

400 Points vereinbart; auf dieſe Summe hat Kerkau 
Herrn Moer; 1000 Points vorgegeben. Geſtern wurde 
die erſte Hälfte zum Austrag gebracht und dabei gelang 
es bereits Kerkau, faſt die ganze feinem Gegner ge- 
währte Vorgabe einzuholen. Es wurden abwechſeind 
800 Points frei und 100 Points Cadre geſpielt, d. h. 
es wurden auf dem Billard am Rande entlang Striche 
gezogen und der Lauf der Bälle dadurch eng umgrenzt. 
Kerkau ſpielte hervorragend, er hält ſein — übrigens 
federleichtes — Queue ſpielend faft nur in der Mitte 
und ſchien ſich zunächſt an das Billard nicht recht ge⸗ 
wöhnt zu haben, denn Anfangs ging es mit den erften 
500 recht langſam und Woerz, der das hiefige Material 
kennt, ſpielte beſſer. Allmählich wurde es aber um- 
gehehri, Kerkau machte bis zur erſten Cadre-Partie 
Serien von über 100 und auch 202 Bällen und überholte 
dadurch ſeinen Gegner beträchtlich. Er beſitzt die Aunft des 
Serienſpielens wie kein anderer, mögen auch die Bälle 
auf dem Billard vertheilt ſein, mit ein bis zwei Stößen 
hatte er ſie wieder bei einander, um ſie ſo bald nicht 
wieder loszulaſſen. Seinem Gegner Woerz gelang es, 
mehrere ihm von Kerkau gegebene ſehr ſchwierige 
Stellungen unter dem Bravo feiner Zuſchauer zu über- 

winden, auch er machte Serien bis zu 70 Bällen, aber 
er hielt auf die Dauer die Bälle nicht ſo zuſammen 
wie Kerkau. Bei der zweiten Hälfte der Partie machte 

J. einen ſehr erfolgreichen Vorſtoß, indem er hinter- 
einander 467 Bälle machte; als er 1200 Points erreicht 
hatte, ſtand Woerz noch auf 350. Mit feiner Vorgabe 
von 1000 Points iſt er momentan noch im Vortheil. 
Der Stand der Partie wurde auf dem Billard markirt 
und Donnerstag Abend ſoll das Schlußſpiel folgen, das 
zweifellos mit dem Siege Kerkaus endigen wird. Zum 
Schluß zeigten dann beide Herren eine Anzahl erftaun- 
licher Kunſtbälle mit nur wenigen Verſagern. Es 
wurde von den Zuſchauern mehrfach der Derſuch ge- 


macht, die 

Erfolge. Kerkau dot übrigens für den nächſten Spiel- 
abend eine Wette an, daß er eine Serie von über 500 
ſpielen werde. a RR 


... * [Gtewermanns-Gterbehafjfe.] In der geſtern im 
Kaiſervof abgehaltenen, ſehr lebhaft beſuchten General- 
verſammlung dieſer großen Kaſſenvereinigung wurde 
zunächſt der Jahresbericht pro 1897 erftattet., Dem- 
Be ſelben entnehmen gi Folgendes: Die Kaſſe hatte am 
Schluſſe 1896 25485 Mitglieder, im Jahre 1897 neu 
. aufgenommen 1178, geſtorben 415, geſtrichen 87; es 
verblieben Ende des Jahres 26 161 Mitglieder. Die 
Einnahme betrug incl. des Kapitalbeſtandes aus dem 
Vorjahre von 101 Mk. insgeſammt 722 094 Mk., die 
| Ausgabe 83582 Mk.; fo daß ſich der Kapitalbeſtand 
am 1. Januar 1898 auf 638 512 Mk. beziffert. Das Rafjen- 


vermögen hat fich im verfloſſenen Jahre um 30 410 Nu., 
1 die Mitgliedſchaft um 676 Perſonen vermehrt. 
0 der darauf vorgenommenen Wahl 


— Bei 

wurden die bis- 

he herigen langjährigen Vorſtandsmitglieder Herren 

4 C. A. Münzel und H. Schröder wieder- und zu Ver- 

* trauensmännern die Herren Klaps, Holſtein, Sauer, 
Ströſenreiter, Wilke und Witte gewählt. 

* 


V [Reue Bauſteine.] Eine neue Erfindung von 

Bauſteinen, welche an zwei Seiten Naſen und an zwei 

Seiten Nuten haben, find dem Herrn Julian Ligochi 

aus Bromberg patentamtlich geſchützt worden. Die 

ö neue Form der Bauſteine hat die Eigenſchaft, daß 

„ man, dieſelben in richtigen Verband geſetzt, 

leichte und ſchnelle Weiſe Horizontal-Dechen, Wände, 

Brücken und Gewölbe jeder Art herſtellen kann, ohne 
dazu Mörtel zu gebrauchen. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Hinter Adlers 
Brauhaus Nr. 23 von den Bierverleger Wazenski'ſchen 
Cheleuten an die Fabrikarbeiter Berg'ſchen Eheleute 
für 15 700 Mk.; Schleuſenſtraße Nr. 6 und Gasper- 
firahe la (Reujahrmafler) von dem Fräulein Papiſt in 

Dresden-Blaſewitz an die Schneidermeiſter Cemhe'ſchen 
Eheleute für 24.000 Mk. 


og Ausſchreitung.] Geſtern bedrohte der Arbeiter 
Lergaun A, auf dem waſſerſeitigen Fiſckmarkt feine 
Eberau mii einem Meſſer und er mußte, da dem 


wütnenden Manne alles zuutrauen war, verhaftet 
werden. ; 


Lunglückefall. ] Geftern Nachmittag ſtürfte in 
Bröjen der Arbeiter Jichtenau vom 8 
baues in den Keller hinab, woſelbſt er bewußtlos 
lenk sie * age Anodhenbruch des Ober- 

enkels ſchwer verleiht, wurde er nach dem Cazaret 
in der Sandgrube gebracht. ch dem Lajareth 


* [Deiblihe Meſſerhelden.] Am Abend des 
27. v. Mis. wollte die unverehelichte Thereſe G. über 
die Straße Niedere Seigen nach Hauſe gehen, als ihr 
mehrere Dirnen und zwei Begleiter begegneten und ſie 
überfielen. Zwei von den Dirnen zogen Meſſer und 
ſtachen auf die G. ein, die am Kopfe nicht weniger 
als acht Stiche erhielt, von denen einer ein Ohr 
nahezu abtrennte. Der Criminal-Polizei iſt es gelungen, 
als der That verdächtig die Dirnen Marie und Marga- 
rethe K. ſeſizunehmen; auf ihre Genoſſen wird noch 


gefahndet. 
x. * [Leichenfund.] Geſtern Abend wurde in der 
MR Mottlau an der Milhkannenbrüce die Leiche eines 


unbekannten, etwa 34jährigen Mannes aufgefunden 
und einjimeilen nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe 
se. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 1. Febr. 8 im Laufe des heutigen 
Tages hat ſich das gemeldete Verſchwinden der Pflege- 
tochter des Rentiers Birk im Aeußeren Mühlendamm 


fe nachzuſtoßen, aber nur mit negativem 


auf eine 


aufgeklärt. Nachdem die Bermikte zwei Tage lang 


| 


ſoll auch dei Nauſchen, 


geſucht worden iſt, kehrte fie heute zu ihren Pflege⸗ 
eltern zurück. Es wurden geſtern und auch heute Dor⸗ 
mittag alle Hebel in Bewegung geſetzt, um über den 
Verbleib etwas zu erfahren, jedoch ee Es 
blieb nur die eine Annahme übrig, daß die Tochter 
bei dem Ueberſchreiten des Hommelkanals von der 
Brücke in das Waſſer geſtürzt ſei. Der Hommelkanal 
wurde abgeſperrt und abgeſucht, jedoch umſorſt. Heute 
nun erſchien die Tochter zu Kauſe. Die Erzählungen 
über ihr Fernbleiben ſind, wie die ganze Sache, etwas 
räthſelhaft. 


Königsberg, 1. Jebr. Ueber die Ermittelung 
der Urheber des Checkdiebſtahls zum Nachtheile 
der Berliner Pelzfirma H. Wolff bringen Berliner 
Blätter folgende Darſtelung: 

Als Urheber des Checkdiebſtahls find der 28jährige 
Poſthilfsbote Theodor Stutzzy und fein 23jähriger 
Schwager, Barbiergehilfe Eduard Perpließ ermittelt 
worden. Stutzky befindet ſich in Haft und hat ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Er hat zwei ihm 
zur Beſtellung anvertraute Briefe mit je einem eng- 
liſchen Check über rund 5000 bezw. 32 000 Mk. unter- 
drückt und mit Hilfe ſeines nach Königsberg zu dieſem 
Zwecke entjandten Schwagers Perpließ, der ſich dort 
im Hotel zur Oſtbahn einlogirte, den Werth der von 
ihm ſelbſt inzwiſchen hier bei der Deuiſchen Bank bezw. 
im Bankgeſchäft von J. W. Krauſe u. Co. verkauften 
und mit gefälſchtem Giro des Wolff verſehenen Checks 
erſchwindeit. Perpließ hat den Betrag von etwa 
37 000 Mk. ausgehändigt erhalten, hat in Berlin Milte 
vorigen Monats mit Stutzzy abgerechnet und iſt flüchtig 
geworden. Am 5. v. Mis. hai er aus Hamburg ein 
Empfangs beſtätigungsſchreiben an die Deutſche Bank, 
Depoſitenkaſſe O., geſandt, ſoll ſich dann aber nach 
Köln gewandt haben. Seine Eltern wohnen in Wid⸗ 
minnen i. Oſtpr. „Zu ſeiner Ergreifung ſind die 
nöthigen Schritte gethan“, ſchreibt das Polizeipräfi- 
dium. Ueber den Derbleib des erſchwindelten Geides, 
welches noch nicht zur Stelle geſchafft werden konnte, 
macht Stutziy unglaubwürdige Angaben. Er giebt an, 
31 Banknoten über je 1000 Mk. einem Mädchen, deren 
Vornamen Agnes er nur kennen will, in einem blauen 
Papierumſchlag zur Aufbewahrung etwa am 18. v. Mis. 
in en Nachtcafé der Roſenthaler Vorſtadt übergeben 
zu haben. 


* Ueber die Eniſtehung der unrichtigen Duell ⸗ 
gerüchte will der Berliner „Lok.-Anz.“ in Königs ⸗ 
berg Folgendes „feſtgeſtellt“ haben: 

Es ſtehen ſich auf der einen Seite der Oberpräſident 
und zum Theil das Difiziercorps, auf der anderen die 
übrige Geſellſchaft gegenüber. Darauf iſt eine Reihe 
von Mißſtimmungen zurückzuführen, die von der Börſen⸗ 
garten-Affaire bis ju dem Gerücht von der jetzigen 
Duellgeſchichte und einem Vorgang, der ſich bei der 
letzten Kaiſerfeier abfpielte, die Bürgerſchaft erregen, 
In der Königshalle, dem vornehmſten Clublokal 
Königsbergs, hatte der Commandeur General Fincen- 
ſtein beim Naifer-Diner die Tafel aufgehoben. Eine 
Anzahl von Oberlandesgerichtsräthen und anderen 
Civilbeamten blieben plaudernd noch etwas ſitzen. Da 
forderte der Generalmajor Eulenburg, der Dorfleher der 
Königshalle, die Räthe auf, ſich zu erheben. DieCivilbeamten 


tranken die Gläſer aus und verließen das Lokal, Graf. 


Bismarck aber verkehrte Abends im Theater freundlich 
mit den betheiligten Offizieren. Der Oberpräſidialrath 
Dr. Maubach, einer der älteſten und beliebteſten 
Beamten in Königsberg, war Stellvertreter des Ober- 
präſidenten in deſſen Eigenſchaft als Univerfitätscurator, 
Er bearbeitete außerdem das Decernat für die Recla- 
mationen gegen Ausmweifungen. Es wird ihm große 
Humanität nachgerühmt. Dr. Maubach iſt auf Grund 
langjähriger gemeinſamer Arbeit ein Freund des 
Miniſters des Innern Freiherrn von der Recke, bei 
dem er perſönlich in Berlin Beſchwerde erhob, als 
fein Derhältniß zum Grafen Bismarck geſpannt 
wurde. Darauf erfolgte ſeine Berfehung ins Miniſterium. 
Graf Bismarck fuhr ſeinerſeits na 
dort nichts ausgerichtet haben. Dr. 
ſonach als Sieger im Conflict. i 


weilen dahingeſtellt bleiben laſſen. 


raf dönhoff-Friedrichſtein und der ruſſiſche 
Handelsvertrag.] Auf die Darftellung des Herrn 
Oekonomieraihs Anderſch-Kalgen hatte Oberſt⸗ 
lieutenant v. Sodenſtern-Tropitten in der „Oſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ eine Erwiderung veröffent- 
licht, in welcher er verſchiedene Behauptungen 
des Herrn Anderſch zu widerlegen verſuchte. Wir 
haben von dieſer Erklärung, in welcher es ſich 
hauptſächlich um Details handelte, neine Notiz 
genommen und würden auch die Erklärung, 
welche gegenwärlig Graf Dönhoff in der 
„K. Allg. 3g.“ erſcheinen läßt, ignoriren, wenn 
dieſelbe nicht einige intereſſante Streiflichter auf 
die Zuſtände in der conſervativen Partei zu 
der Zeit, als Herr v. Kammerſtein noch der 
„Generalgewaltige“ war, werfen würde. Am 
Schluaſſe der Erklärung des Grafen Dönhoff 
heißt es: 8 

„Ich breche, um nicht zu lang zu werden, die Be · 
richtigungen der v. Sodenſtern'ſchen Einſendung hier 
ab, möchte aber meinen Herren Gegnern doch noch 
nahelegen, ſich mündlich wie ſchriftlich recht ſtricte und 
auch in Kleinigkeiten an das wirklich Geſchehene 
zu halten; thun ſie das, werden ſie finden, daß in 
den bloßen Facten nichts liegt, was ihnen Gift und 
Galle zu machen brauchte, und als dann werden fie auch 
nicht in Gefahr gerathen, zu vergefjen, daß für gewiſſe 
Stichwahlcombinationen wir ſchließlich doch Einer für 
den Anderen ſtimmen müſſen und ſtimmen werden. 
Fragen wie die, ob nicht das Factum, daß die er- 
wählten Vorſitzenden der Kreisorganiſationen des 
Bundes der Landwirthe zur Zeit der März⸗ 
Deriammlung den Widerſtand gegen den ruſſi⸗ 
ſchen KHandelsvertrag bereits aufgegeben hatten, 
unendlich viel bezeichnender für die wirkliche 
damalige Stellung meiner Mähler zum rufſiſchen 
Kandelsvertrag ift als das lauteſte nachträgliche Toſen 
und Toben; ferner wie viel von dem damals in⸗ 
feenirten Entrüſtungsſturm auf Lokal-Mache kam 
und wie viel davon anderswoher beſtellte Arbeit 
war, beſtellt von einem in den beireffenden Sphären 
damals leider allmächtigen Mann, jetzigen Zucht ⸗ 
häusler; ob unjere von meinen Gegnern an die Wand 
gemalte wirthſchaſtliche Er drüchung eingetreten oder 
die von mir erjirebte Entlaſtung der politiſchen Situation 
mit ihrer Zweifronten-Kriegsmöglichkeit— und manches 
ſonſt noch Einſchlägige werde ich in rechtzeitig vor 
meinen Wählern zu erſtattenden Rechenſchafts berichten 
klarſtellen. Ich erhalte meine Candidatur aufrecht.“ 

Cranz, 31. Jan. die letzten Stürme haben unſeren 
Strandbewohnern endlich einmal wieder einen lohnen- 
den VDerdienſt gebracht. So wurde unter anderem am 
Strande bei Georgenswalde eine ziemlich bedeutende 
Maſſe Bernſtein angetrieben. Die Leute waren denn 
auch bald mit langen „Käſchern“ herbeigeeill, um den 
goldgelben Bernſtein, welcher tief im Seetang ver- 
borgen liegt, herauszufiſchen. Ihre Mühe war auch 
von Erfolg gekrönt, der Erlös dafür dürfte einen 
hübfchen Erfrag gebracht haben. Wie wir erfahren, 
eukuhren und Rantau Bern. 
ſtein „geſchöpft“ worden fein. da die Seefiſcherei 
en dar niederliegt, iſt den Bewohnern der Gee- 
üfte dieſer kleine Berdienſt von Herzen zu gönnen. 

Aus der Rominter Haide, 29. Jan., ſchreibt man: 
In der Abſicht der Forſtverwaltung liegt es, in den- 
jenigen Beſtänden, in welchen bei den Probeſuchen 
erheblich viel Nonneneier gefunden wurden, einen 
eden Stamm mit einem Leimring ju verſehen, um den 
m Frühjahr ausſchlüpfenden jungen Raupen den Weg 
nach ihren Zraßitellen, den Kronen der Bäume, zu 
verlegen. Die fraglichen Beflände werden augenblichlich 


Berlin, ſoll aber 

ubach gilt dort 
Was an dieſer Erzählung watſächlich, was Com- : 
bination, oder noch weniger ift, müſſen wir einſt. 


zwecks Erleichterung der Zolgearbeiten durchforſtet. 
Da dieſe Arbeit von den ſtändigen Waldarbeilern in 
der Kürze der Zeit nicht bewältigt werden kann, ſind 
unter Zudilligung höherer Cöhne von weither Arbeiter 
herangezogen worden. Auch verlautet, daß in der 
nächſten Zeit ein größeres Pionier - Commando in der 
Rominter Haide eintreffen wird, um ſich an den Ar- 
beiten zur Vernichtung der Nonne zu beiheiligen. 

Kolberg, 1. Febr. Einen merkwürdigen Fund 
haben nach der „K. B.-31g.“ dieſer Tage Bewohner 
von Bodenhagen am Strande in der Nähe des Dorfes 
gemacht. In einem Eichſtamm, der wahrſcheinlich von 
der Fluth aus dem Sande des Strandes herausgewühlt 
war und theilweiſe noch in der Düne ſtechte, befand 
ſich ein menſchliches Skelett. Bei näherer Unterſuchung 
jeigte es fih, daß der Stamm durchſchnitten und, 
nachdem beide Theile ausgehöhlt, wieder zufammen- 
gefügt worden iſt. Der Kopf des Shelettes iſt gut er- 
halten, namentlich iſt das Gebiß noch vollſtändig un- 
verſehrt. 

aus Hinterpommern, 1. Febr. Nachdem 
der Candidat der Conſervativen, Herr Amtsrath 
Kutſcher in ca. 50 ländlichen Verſammlungen 
des Wahlkreiſes Schlawe-Rummelsburg-Bütom 
geſprochen hat, wird nun auch der conſervative 
Abgeordnete Herr Will⸗Schweßlin ſich feinen 
Wählern in 19 ländlichen Verſammlungen im 
Kreiſe Stolp vorſtellen, um in der bekannten 
Heringszollſache ſich zu rechtfertigen. 

*ſeEine Gemüthlichkeitsſcene von der 
Secundärbahn!] erzählt die „31g. f. Kinterp.“ 
wie folgt: 

Jüngſt wollte ein Dorfmuſikant aus Brünow mit der 
Eiſenbahn von Gumenz in der Richtung nach Bütom 
fahren; von Brünow nach Gumenz benutzte er einen 
Zußfteig, welcher unmittelbar neben der Bahnftrecde 
entlang führt. Doch die Uhr des Dirtuoſen ſtimmte 
wohl nicht mit der der Eiſenbahn überein, und ſo kam 
es, daß der Zug ihn ſchon unterwegs ereilte. Doch da 
kam die Gutmüthigkeit des Locomotivführers zur 
Geltung, denn derſelbe führte ſeinen Zug in ſo mäßiger 
Geſchwindigkeit an dem Muſikanten vorbei, daß diefer, 
auf das mehrmalige Zurufen des Maſchinenführers, er 
ſolle doch aufſteigen, ſich dazu bewegen ließ, und ſammt 
ſeinem Harmonika auf das Trittbrett des letzten 
Wagens kletlerte. Nun ging die Fahrt fröhlich 
weiter, und der Muſikus kam glücklich und zur rechten 
Zeit an ſeinem Beſtimmungsort an und konnte ſo den 
Berdienft der Hochzeitsmuſik einſtreichen, welchen er 
ohne die Menſchenfreundlichkeit des Cocomotivführers 
jedenfalls verloren hätte. 


KRunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Wenn ein Komiker und Charakterſpieler fein 
ſogenanntes Benefiz und damit für den Abend 
die Wahl eines Stückes hat, ſo kann er die Sache 
von zwei Seiten anfaſſen; entweder er wählt 
etwas, was Anſpruch auf Kunſt machen kann 
und fein Können als Darſteller von Charakter- 
figuren zeigt, oder er rechnet auf die gröberen 
Inſtincte der breiten Schichten und ſteigt in die 
Regionen des Schwankes und der Poſſe hin- 
unter. Herr Kirſchner hatte ſich Dienſtag für 
Letzieres entſchieden, als er zu ſeinem ſogenannten 
Beneſize die vieractige l von L. Treptow 
brachte: „20 000 Mark Belohnung“. Die 
dramatiſche Muje freilich verhüllt trauernd ihr 
Haupt, wenn dieſer Baſtard auf den Brettern 
ſingt und ſpringt. Eine ernſthafte Betrachtung 
verlangt und verträgt das genannte Stück nicht, 
denn Sinn wird Unſinn und dieſer Methode. 
Ein langes Nacheinander von Miß verſtändniſſen 
nieht ſich als rother Jaden hindurch, die in ihrer 
Eintöniokeit ſchließlich ermüden, um die mit der 
richngen Chanſonnettenverve hingeſchmetterten 
Coupleis und Chorgefänge bieten eine mannig- 
faltige und oft erheiternde, aber immer doch recht 


banale Abwechſelung. die Poſſe iſt nicht neu und 


der Inhalt, wenn man von einem ſolchen reden 
könnte, zu verzwicht und verquickt, als daß ich 
auf ihn einzugehen vermöchte. Genug, daß Herr 
Kirſchner ſich nach dieſer Richtung ſeines viel- 
feiiigen Talentes wieder als luſtigen und ge- 
wandten Darfieller zeigte, der beſonders von den 
Kerren Lindikoff, Wallis, Berthold, Calliano 
und Schieke gut und kräftig unterſtützt wurde. 
In den weiblichen Rollen traten beſonders hervor 
Fri. Grüner und Frl. Hoffmann. 

Einen Vorzug beſaß aber dieſe Borjtellung vor 
allen anderen, wohl ſo lange unſer Theater 
beſteht: die übliche Beſcherung des ſogenannten 
Benefizianten war an den Schluß des ganzen 
Stückes verlegt worden. Muß man nun einmal 
mit dieſem Zopf und dieſer Unſitte rechnen, jo ift 
das wenigſtens die Möglichkeit, wie man ſie ſich 
noch am eheſten gefallen laſſen kann. der jetzige 
Zuſtand bedeutet immerhin einen Fortſchritt, den 
man anerkennen muß. = 8 


Bermiichtes. 

Kronprinz Friedrich Wilhelm als Lebensretter. 

Es war, erzählt „Der Bär“, im Sommer des 
Jahres 1868. In der Militärſchwimmanſtalt zu 
Potsdam herrſchte ein munteres, reges Treiben, 
wollte doch ein jeder ſchwimmkundige Marsſohn 
vor dem ſich ungenirt mitten unter den Soldaten 
bewegenden Kronprinzen mit ſeinen Leiſtungen 
brilliren. Der hohe Herr, der bekanntlich Meifter 
in dieſer Aunft war, hatte ſich im Reitfig auf 
einen ſchwimmenden Balken niedergeſetzt und die 
ihn begleitenden Kadetten aufgefordert, ihn aus 
feiner Poſition herauszuwerfen. Vergeblich 
mühten ſich die Zöglinge ab, dieſes Kunſtſtück 
fertig zu bringen, da ertönte plötzlich der Ruf: 
„Man über Bord!“ der von einem ſchallenden 
Gelächter begleitet wurde. Ein Nüpel⸗-Tertianer 


hatte einen Gegtaner brevi manu ins Waſſer 


geſchmiſſen, und da der Knirps mit einer rothen 
Badehoje, dem Abzeichen der Freiſchwimmer, 
bekleidet war, ſo amüſirten ſich deſſen Kameraden 
über den jo unverhofft in das naſſe Element ge- 
worfenen kleinen Naulhelden, der noch kurz 
zuvor, auf dem Trockenen hockend, ſich ſeiner 
Taucherkunſt gerühmt hatte, aber zu dem ange⸗ 
kürdigten „Kopfſprung“ abſolut nicht zu bewegen 
war. Zappeind brüllte er um Hilfe, bis feine 
Kräfte erlahmten und er vor den Augen Aller 
unterſank. Zwei Schwimmlehrer, Unteroffiziere 
vom 1. Garderegiment zu Zuß, ſprangen jofort 
in die Fluth, desgleichen mehrere Kadetten, aber 
ſchneller als dieſe Retter, hatte der Kronprinz den 
zum zweiten Dale untergehenden Gertaner an 
das Licht der Welt gebracht und ſchwamm mit 
ihm unter lautem Jubel der Leiter zu, wo der 
„Stift“, von Soldaten in Empfang genommen, 
in die Offchierszelle getragen, bald wieder zum 
Bewußtſein kam und durch einen Cognac auf die 
Beine gebracht wurde. Als der Kronprinz erfuhr, 
daß der „Dreikäſevoch“, um der Angel zu ent- 
ſchlüpfen, ſich in der Zreifhmimmerbofe „dicke“ 
gethan hane, lachte er hell auf und fagte zu dem 
Drückeberger: „Ja, ja mein Sohn, das kommt 
von das! Fürcht' günftia nicht das edle Naß!“ 


[anz nach Befehl.] Lieutenant (der einen 
Abſtecher nach Berlin machen will, zu ſeinem 
Burſchen): Johann, geh' doch mal zum Bahnhof 
und ſieh zu, wann der nächſte Zug nach Berlin 
abgeht, aber ſchnell! — Johann raſt zum Bahnhof, 
der keine zehn Ninuten von der Wohnung ſeines 
Herrn Lieutenants entfernt liegt, und dieſer ſtellt 
ſich ans Zenfter, um die Rückkehr ſeines braven 
Burſchen abzuwarten. Wer aber nicht kommt, 
ift ſein Burſche! ZJluchend und wetternd beginnt 
er durchs Zimmer zu wandern. Drei Diertel- 
ſtunden ſind ſchon verfloſſen. Kreuzmill 
Da! Endlich ſieht er Johann die Straße herauf- 
ſtürmen, den Chronometer ſeines Urgroßvaters 
in der zierlichen Rechten. „Kerl“ ſchnaubt er 
den Athemloſen an, „wo ſteckſt du denn je 
lange?“ „Zu Befähl, Härr Leitnant, vor vier 
Minuten is Se där Zuch nach Bärlin abjejangen, 
vob ich zugeſähn!“ 

* [Duell.] In Marburg in Steiermark wurde, 
wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, der Student 
der Medizin Attgeneder von dem Oberlieutenant 
Weſcher von Piberan im Duell erſchoſſen. die 
Deranlaſſung zu dem Duell war folgende: Am 
Sonnabend Abend ſtellte Attgeneder den Offizier 
im Caſino zur Rede, weil dieſer ihn fixirt haben 
ſollte. Der Ofſtzier antwortete mit einer Ohr- 
feige. ais der Student zurückſchlug, zog der 
Offizier den Säbel und verwundete feinen Gegner 
leicht. Hierauf erfolgte die Herausforderung zum 
Zweikampf. 
ꝗ——Bß—ä——ͤę́.k2jʒ —— — —— ———H 
Standesamt vom 2. Februar. 


Geburten: Maſchiniſt Johann Klein, S. — Arbeiter 
Auguft Aminski, S. — Brennermeifter Richard Truhn, 
©. — Arbeiter Julius Regel, T. — Kaufmann Bruno 
Ediger. S. — Hotelbeſitzer Otto Kunath. T. — Pro- 
curiſt Wilhelm Kaiſer, S. — Eigenthümer Franz Walt⸗ 
mann, S. — Zakler Auguſt Plage, S. — Unehelich: 
1 Tochter. 
Kufgebete: Sergeant vom Jäger- Detachement zu 
Pferde 17. Armeecorps Bernhard Adolf Herrmann 
Kundt hier und Hulda Klara Selma Speer zu Seichau. 
— Kaufmann Ernſt Theodor Auguft Robert Brendel 
zu Glogau und Hedwig Bertha Caura Aßmann hier. — 
Arbeiter Paul Eduard Weſtgard und Marta Mathilde 
Leckner, beide hier. — Maſchiniſt Reinhold Paul 
Heinrich Riebandt hier und Martha Margarete Emilie 
Schröder zu Zoppot. — Zleifhergefelle Dito Eduard 
Kuſchekowski und Emilie Karoline Wolff zu Saspe. — 
Anſtreicher Gufian Regier hier und Johanna Renate 
Schmidt zu Bromberg. — Gutsbeſitzer Johann Gott- 
nr Fürſte zu Noſſen und Francisca Mathilde 

ier. 
Heirathen: Friſeur Feodor Jocke und Margarethe 
Arbeit, — Maſchinenbauer Herrmann Klein und Meta 
Blaſchkowski. — Arbeiter Felix Litwin und Johanna 
Keß alias Heſſe. Sämmtliche hier. 
Todesfälle: Frau Maria Karrenbrock, geb. Müſcher⸗ 
31 J. — Bürftenfabrikant Albert Walradt, 43 3. — 
S. d. Sattlergeſellen Rudolf Schmidt, 4 M. — Bäner- 
geſelle Hermann Nitſch, 38 J. — S. d. Töpfermeiſters 
Johann Wenig, 12 T. — Arb. Friedrich Auguft Kunitzki, 
53 J. — S. d. Arbeiters Karl Götke, 3 J. 4 M. — 
Klempnermeiſter Hermann Guſtav Gröhn, 55 J. — 
Arbeiter Wilhelm Karl Ferdinand Köhler, 41 I. 


Danziger Börſe vom 2. Februar. 


Weizen. Für feine Qualitäten etwas beſſere Frage, 
andere Sorten vernachläſſigt und nur billiger ver- 
käuflich. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
692 Gr. 165 M., hellbunt krank 697 Gr. 163 
etwas krank 724 Gr. 173 M, 734 Gr. 175 M. bunt 
724 Gr. 173 KM, hellbunt 740 Gr. 176 M, N 

„weiß 
732 Gr. 181 
766 Gr. 188 M, roth 
krank 713 Gr. 167 M, 716 Gr. 169 M, für poiniſchen 
zum Sranſit bunt beſetzt 697 Gr. 130 M, hellbunt 
krank 689 Gr. 129 M. hellbunt eiwas krank 682 Gr. 


182 M per Tonne. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 711 und 
717 Gr. 129 M. 734 Gr. 130 M, krank 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt inländ. große 688 Gr. 143 M, ruff. zum 
Tranſit große 653 Gr. M, 653 und 662 Gr. 
96 il, 653 Br. 97 M, Hell 621 Gr. 99 M per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 128 n per Tonne bei. — 
Pferdebohnen polniſche zum Tranſit 107 M per To. 
geh. — Weizenkleie fein 3,85, 3 90 M per 50 Kilogr. 
bezahlt. — RNoggenkleie 4, 4,02½, 4,05 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 58,75 
M bez., naht contingentirter loco 39,75 M bez. 


— — —ä — — 1 
Berlin, den 2. Febr. 1898, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


558. Rinder. Bezahlt i. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige. ausgemäftete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahre alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 7 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 49—52 M; 
) gering genährte jeden Alters 46—48 M. 
Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 43-48 M. 

Färſen u, Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus - 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 
— A; e) ältere ausgemäſtete übe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Järſen — 
uz d) mäßig genährte Kühe und Färſen 48—47 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 
1835 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 60—66 M; d) mittlere Mafthälber 
und gute Gaugkälber 54—58 M; c) geringe Saug- 
kälber 3 Al; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


fein weiß 756 Gr. 186 M, 


1109 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 49—53 M; b) ältere Maſthammel Y4—48 An, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
38—42 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

8058 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
53 M; d) Käſer — Ab; ch fleiſchige 57—58 M; 
50 gering entwickelte 4-56 M; e) Sauen 

M. ; 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Vom Rinderauftrieb blieben nur wenige 

Stücke unverkauft. 

Kälber: der Handel geſtallete ſich gedrückt und 

ſchleppend; es wird kaum ganz ausverkauft. 

Schafe: Ungefähr die Kälſte des Schafe-Kuftriebes 

fand Abſatz. 

Schweine: Der Marhtverlief ruhig und wurde geräumt. 

— — — 6 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 2. Februar. Wind: EM. 

Angenommen: Carlos (Sp.), Witt, Sent, Phosphat 

und Reisabfälle. — Brunette (SD.). Nicolai, Binth, 

Kohlen. — Frode (Sd. ), Larſſon, Marſtrand, Heringe. 

Geſegelt: Ottokar (Sp.), Rottſchalk, Königsberg, leer. 

Nichts in Sicht. 

—————— —— —— —— — 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von 5. E. Klexander in Danzig. 


Gr. 115 


5 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklaxung der Geeunfälle, welche der deulſche 

— — „Carl“, Capitain Emart, auf der Reife von Pillau nach 

am u. und in Neufahrwaſſer für Bee eingelaufen, 
a 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Nur. die Marke „Pfeilring“ 


ee Bermittags 10 19: u gibt Gewähr Für die Aechthelf des e den 3. Februar 2 3 
in unferem "Beihäftsiohale, Biefterftadt 35 N noisebäube), 1 li 7 il tt C At In i 3 . en a Ei 
ug den 2. 3 1898. ano In 01 E E- 7 eam ano 7 | 8 


(1483 


Mutter Erde. 


Drama in 5 Akten von Max Halbe. 


perſenen wie bekannt. 
Kaſteter hung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9%), Uhr. 


Häckſel⸗Verkauf. F err 


Königliches Aimtsgeriht A. 
Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Diiheim Kaſuſchke in Rehden wird, nachdem der in dem Ber- 
gleihstermine vom 12. Deiember 1897 angenommene Zwangs- 
anne durch 5 N 05 Beſchluß von demſelben Tage be- 

ang! ift, hierdurch aufgehoben, (1454 


Man verlange nur 


Pfeilring“ Lanolin- Cream 
ee 9 2 
„Pfeilring“ und ngen zurück. 


Graudent, den 28. Januar 1898. N Dienſtag, 8. Februar, Nach- re Wir ſuchen ver 1. Närz er. 
5 Königliches Amtsgericht. e im Gemeinde- — 2 2 Er = N tüchtige 
ch ‘ RB ch 1 — 5 Be nach Dan 3 
S übenhaus- erpa tung. Czechotziner Gemeindejugd | —— geliefert und Beltellung p. Bone Verkäuferinnen 


für dieDamen-Eonfections- 
und Kinder -Confections⸗ 
1470 


im Franzis kanerkloſter Kleinhof per Prauſt. a 
T Pelſſache u. 1 Winterjaquet ift 
zum Beſten der Grauen Schweſtern. a „ea: pres 
+ 


2 en 
Ein aut erhaltener 


Die Reſtaurgtion unieres inmitten der Stadt belegenen 5 
Schünenbauſes ſowie des in nächſter Nähe der Stadt befindlichen RA an en 
1 joll auf zehn hintereinander folgende werden. Jagdbezirk Czechotzin 
Jahre, vom 2. Oktober 1898 bis 2. Oktober 1908, neu verpachtet liegt ca. 1 Kilometer von Station 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf Rheda Weſtpr. und grenzt an die 
5 den 8. Februar d. Is., Nachm. 5 0 Nönigliche Jorſt. (1422 Senta , t Eröffnung: 
in unſerem Schützenhauſe anberaumt. Der Gemeindevorſtand. 2 5 
Die Bepingungen 2b werben De anderem r , Greir | Ontree 50 De ehr Fran, 
Br rg auch gegen Einſendung von 1,20 Es laden in Danzig: Montag, b. J. Febr. :Dormittas 11- uh Derhaufb, freiem Eintritt. enten — ’ 
Lauenburg in Pommern, den 16. Januar 1898. Nach London: Nachmittag 4—8 Uhr 1 Concert gegen Herren-Fuchs-Pelz 
SS, e cu. 5/9. Febr. 
SS. „Blonde“, ca. 8./10. Febr. 


25 Pfg. Entree.|;;; i t kauf 
Der Vorſtand der Schützengilde. um recht rege Betheiligung bittet 1392 |dura” Seren Aürichnermeitter SEEN 
8 2 7 ss, Annie“, ca. 13.15. Febr. Das Gomite. Grieſe, Scharmacheraaſſe. wird eine junge Dame geſucht. 
m ermanla Th. Rodenacker. 


R = welche 1 und ſicher 
Eine däniſche Dogge, die Geſchäftsbücher führen — 
Prachtexemplar, von Cäſar Min-]Caution hinterlegen kann. 


Jährl. Production der Nestlé'schen Milchfabriken 


7 N Ti daR H 73 R 3ah 2½ Jahre alt, ift} Selbſtgeſchrieb. Offerten unter 

Lebens⸗Verſichtrungs⸗Attien⸗Geſellſchaft zu Stettin. ) Anna“ 30 000 000 Büchsen. Eingeelner Umftände halbe u B. 825 an L. Ep d. Big. erb, 

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. 99 | un Een Milchverbrauch: 100 000 Liter. B. beſorgt die Expedition dieſer ain e che geprüfte, 
Verſicherungsbeſtand Ende 1896: . » . . . MN 536,415,738 ladet. Witterungsumſchlag 2 15 Ehrendiplome. 1 goldene Medaillen. Zeitung. (1387 


Neue Berfiherungsanträge in 1897: . . „ 52,519,740 rag N e 


Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1896: „ 31,213,888 Graudenz und Bromberg. Die 
Ausgeiahlte Kapitalien, Renten tc. ſeit 1857: „ 180,438,063 Züter für Bromberg werden in 


Jord löſcht und müſſen dort 
Geſammtfonds Ende 1896: 196,660,286 Mark. |m Empfang genommen werden 


in Empfang genommen werden. 

5 1 ins . ö 2 nad plan] Güter zuweiſungen erbittet 
erſicherten aus dem Ende au ange- 

wachſenen Dividendenfonds B 3% Dividende von der Gefammt⸗ Johannes Ick, 

umme der feit Beginn ihrer Verſicherung getahlten 34 2 Flußdampfer-Erpedition, 


ahresprämien, nn die * erten 425 7 5 
: Piverpool- Danzig. 


1881: 51%, 1882: 48%, 1883: 45 . 1884: 42 & 1885: 38 8 
1886: 36 % . f. durch Abrechnung auf die für das Verſiche ; 
3 60 
SS. „Flashlight“. 
Expedition = Nancheſter am 


rungsjahr 1898/99 fälligen Prämien. 
r., 


man) Erzieherin 


preisw. gearb. Jopengaſſe pt.. 
wird zu Oſtern für 1—2 Mäd- 
Eine gut eingeführte hen oeluht. Pfarrhaus Pr, 


Fleilderei Ein Reife 


Ein Reiſender 
ift u 1. April zu verpachten 


der Fettwagrenbranche, welcher 
Preis 1 f. mehrere Firmen Weſt.- u. Oft- 
Offerten unter B. 613 an d. 


J Pommern, Bofen viele 
e e eee Let 95 478 4 ff 
Reitaurant- Gxpedition bieler Allan 2 
Grundſtück teikt in den Gerten Hab in * 
in Königsberg i. Pr., Mittel- Laugfuhr, Johannisthal l. 


punkt der Stadt gelegen, mitlan ein älteres Epepaar oder ein- 
vollem Conſens u. vollſtändigem, elne Dame zu vermiethen. 
hochfeinen Indgentar zu verkauf.f l r —— 


Nestlé sKindermehl 


1 er) 


wird seit 30 Jahren von den 
ersten Autoritäten der 
sanzen Welt empfohlen 
und ist dos beliebteste und weit- 
verbreitetste Nahrungsmittel für 
kleine Kinder und Kranke. 


an NestlösKindernahrung 


enthält die a Schweizer- 


| Nestle’ sKindernahrung 


ist 9 an stets zuver- 


Mitverſicherung des Kriegsriſikos, ſowie der Invaliditäts- 
gefahr mit Befreiung von weiterer Prämienzahlung und Renten- 
bejua bei Einirilt dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körper 
verletzung oder Erkrankung. 

Keine Aritkoſten. — Keine Policegebühren. — Unverfall- 
barkeit der Police im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung 
älliger Derſicherungsſummen. 


Expedition 1 Liverpool am 


cr. 


Güteranmeldungen erbilten 


Proſpecte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch = 
unjere Vertreter: in Danzig Heinrich Hevelne, General-A ent, W. H. Stott & Co., Nestlé“ sKinder nahrung ee en our ine, zr Res- 
. e . Abe 34a, in 1 i Liverpool u. Mancheſter⸗ ist sehr leicht verdaulich, ver- Das Neſtaurant kann am] Präf. . gien. 2e 
A. Gre Hi in Hat 1 ame! Fried au, in 8 1270 Otto Piepkorn, hütet Erbrechen und Diarrhoe, III. April übernommen werden. [von 5—7 3imm., viel, Zubeh. 
Ne are Etuftnot 3. 2. A. Mente, 14289 Dansig. DER „ Srleichtert das Entwöhnen. , Offerten jon d. e dun 620 0. Ginteitt 1, d- ar. Garten, eotl 
2 | 5 
Sum Wen Wpr. Th. Eorrens und Ed. Schmul, in Zoppot it Klauenöl 0 Nestle’ sKindernahrung Zelranks-H: A TITTS . MBIT oder ben 
— — > * wird von Kindern gern Sean kauft jeden Poſten Ebendaſ. iſte. Wohn. v. 3 J. u. J. 
präparirt für Nähmaſchinen und men, ist schnell und einfach zu bereiten. H. Cohn, Fiſchmarkt 12. J. hab. N. daf, b. Zr. Napromski. 
H. 1 Mb Conn. Nestlé's Kindermehl ist während der heissen 


r Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährung übergeht, ein 
Hann „keimfreies“ Nährmittel für kleine Kinder, (1353 
3u haben in allen 9 In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 
ſucht vom 1. April anderweitig vermiethen. 
in einem größ. Comtoir Stellung.] Näheres Kundegaſſe 102 im 


Handlungen. 
Die Holz-, Coke- und Kohlenhandlung ce an oe  Räberes Sagen 


PFE 
Sicheren Erfolg E Offerten unier B 
Be a en von . & ll. Kamr ath, Juh. J. Schmidt, Expedition dieier Zeitung erbet, S d b 37, 
19 11 8 : Zegengaſie Nr. 26, Jerniprech-Anichluh Nr. 205, Materialift, andgrude 
mehent "ämmttiche rennmaterialien, als: befte ſchleſiſche und 
feffermii -Carame'en englische Steinkohlen, Coke, Briketts, Torf, ſowie alle Jortenſ22 J. alt, mit d. 5150 1 3 Wohnung, 5 u. 4 Age 
geeler zu billigsten Tagespreisen be prompter und] Buchführ. u. e vn Bari ur 5 Kr Garten, nach Wunsch 
5 ue Magen- Feller Bedienung. Beitellungen werden außer im n = vertr., f. al Lat ift. or Ile i Ran ea en au Far 
28 u. schlechtem, verdarbe-[Schleuſengaſſe & u. 7 entgegengenommen. so] ar. ein. U Ayr 15 eni[Näheres part. rechts. 1 U. 
nem Magen, echt in Packeten Off. 4 6. 615 l. d. Exp. 5. 310. erb. Altſt. Graben 29 30. T, T md. 


in der Minerva⸗ Zimmer n. Kab. ſogleich zu verm. 
reer tee ge Ludw. Timmermann Nachl., | mfleinichende Dane Sage a 


gaſſe 29, Magnus Bradtke, Danzig, Hopfenzasse No 109110. Stellg. zur Führung einer Al. nen ee Etage 
ap 0 


‚ Langgafie Nr. 21, 
Buch halteri I, Eingang Be: iſt IIl. Stone 
gewandt in einfacher u. . W aus 


Buhlührng, Correſp., Stenogr. Zimmern, Küche, ae 
3 u. Invalidenweien Mädchenſtube zum 1. April 


Ketterhagergaſſe 7. (150 mtoir, 
1 „: „ „, Ingenieui, neiierhagergalie I. 82. N ger: i Wirthſchaft v. ſofort oder ſpäter. — 
as seo e ee | een, v .... 


Expedition dieſer Zeitung erbet geeignet, von ſogleich oder 1. April 


7 ER 25 Tommis aller Branchen t 
Stahlſchienen und 5 plaeirtſchnell Reuters Bureau uaßeres hündegaffe 102 im 


„ transportable Gleiſ 5 Dresden, Reinharditr, (13800 Comtoir bei Sachlen haus. 

— 2 Dche für menen Gohn mu 
neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. Bnmnefielildung 1 1 Abcilob. „gangaali A, Snaletage 
Th ſen und Brenn droben früher l Zimm., Entr., ohne Küche, Pat. 
onanaln nproben. ehrling Rechtsanwalts, E 
Gr. Plehnendorf. Danzig, “Abrıl su vermietben. 65 


0 0 - u, Confect.-II. Aprıl 
Neue Ziegelei. Tobiasgaſſe 2. a 3 2 2 gal Wert. un, Arumrer, a 1 TEILTE HIER l — 
5 Eine Modiſtin, P ehriing ee 

132 9 9 9 1. Damm 22/23, Ecke Breit 
Mein neues Preisverzeichniß eee ee TE 

Tag mit Näherin M 4,50. (3789 eingeführten Geſeliſchaft, welche Ucheng ale 
Badeſtube und reichliche Neben- 
iſt erſchienen und wird auf gefl. Ber- Bj" Gier vi, A ennnn 50000 Mk. J. e 1 5 fie Bene bal 
a e en 7 r 
langen franco zugeſandt. Auch kann B. Strobel, Au- und Verkauf e Anden gemandie deren . Kreer 
von ſtädtiſchem Aufendienft bei ſofortiger Der- * d 
gütung für Probeleiſtungen, ſowie 

Poſtgaſſe, entnommen werden. D ne Grundbeſitz, dee ene als aven 

8 lanten Bedingungen geſucht. In] pector. nebft Oberſtube. Maphauſche⸗ 


D. Klinsmann, Ingenieur, 
Techniſches Bureau, ſpeciell für 
Ringofen- ſowie Ziegeleibauten, 


fir unverh. Arıt, Bureau eines 


Badeit., "üce mit Gaseinr., auch 
perfect im Anfertigen von Braut-, Ball- u. Bromenaden- Lehrling Beben 1 ae a 
kleidern, empfiehlt ſich den geehrten Damen vornehmerer ſuche für m. Colonialw.-Geſchäft 
über „ Offerten unter B. 624 an die Expedition dieſer außer der ift die 1. Tr. ei Den 
11 Zeit beten. gene Woh- 
Gemüſe u. Blumenſamen Trepp 9 Lebens- und Unfall-|tune, Enires, 7 Simmer, Bathon, 
( — d — chern Stelle koſtenfreie Ausbildung für den 
daſſelbe in meinem Stadtgeſchäft, Malinen. „und. „Bauichlofferei, |merben I N Ba ccn Gele 
3 Grundſtück, hervorragende Cage, 


Offerten von Selbſtdarleihernſ Beleihung von Hnnothehen, gaſſe (zur Zeit Gigareitenfabrik 
A. Lenz. Schindeldächern unt. B. 583 an die EB. d. 3tg. Tont ie Baugelder Die Anſtellung erfolgt mit ſeſt.]Rumt ), zum 1. April 1898 in 


14810 vermittelt (1224| gehalt, Reifefpeien u. Broviflon.|permieth-n. Räh. Canggaffe 11,5, 


2 Bewerbungen an Rudolf Moſſe,] 1 Bferdeitall für 6—8 Pferde 
eſucht. J 0 Berlin S. W. unt. J. N. 9275 ſowie Wagenremife, Boden und 
1 . ulius berghol 9 if hurjer Lebenslaufmit ig nn „ 
n. ru „ zu vermiethen 
Cangenmarkt 1 I. a EEE Näheres Hauptſtraße 2. 
nach Bahnft. Geil. Aufte, W|lagernd 3oppot. 


Tüchliger, thätiger ; 
erb. S. Reif, Schindelfabr., Sich. Hypothek auf e. Grund- FF 
Danzig, Breitgaſſe 127. früh W 8500 Mark Nilterguföverfanf Repräſentant 1 Bafjage 2 


aus reinem oſtpr. Kernholz 
zu bedeutend billigeren 
Preiſen als meine Eoncur- 
renten. 30 Jahre Garantie, 
Zahlung ae Sd 
kunft. Lief. d. Schind. 


20000 Mark, 


erſte Stelle, — 

2600 l. Seite gel. 
Zei pri 

Offerten unter J. M. f. — 


Erſte Danziger 
Fenſter-Reinigungs-Anſtalt, 


nicht zu verwechſeln mit anderen ähnlichen Anftalten, 
übernimmt nach wie vor 


Offerten u. B. 617 an die 


Die Schindeldeckerei v. Meyer bet 
JT gelucht a 
an Schaufenſtern, Glasdächern, Etagentenſtern, Geſchäfts⸗ 8 : fü gen Rhandl W 1 
unter Garantie. Nähere Aus n erbeini ngrohhandlung|2 Wohnungen, 1 Treppe 
rege ie san |; Runft ertheilt Hr. Stte Bütiner, Künſtleri 1200 Acer, Dielen u.jund Gchaummeinhellerei, deri7 bis 9 Zimmer u. Zubehör, 


200 AN 3. e. Unternehmen. Adr. u. va nftematiich dDrainirt,|bei Weinhändlern, Hoteliers 
—ꝗ —.—— ngen nimmt jederzeit die Cigarrenhandlung des Herrn nn, B. 620 an d. Exped. d. 3eitg. erb.|meiit Weizenbod., Ziegelei, iehr Reltaurateuren etc. gut eingeführt einige jhöne helle Läden mit 
ö Min ET eee 


Gensch, Heilige Geiſtgaſſe 13, entgegen. gut., maſſ. Wohnh., meiſt maff. ift. Gefl. Offerten mit Angabejl bis 4 Schaufenſtern für 
Gerienloien f. durchaus ſolides Geb., 1. leb. 5 

e a en IR a y Art . 10.870 an Aubelf Wege, Frank. N N Pain 

Hermann Knorr. . 1 Bin W 30. bihriften jeder Ar 859 dir „7a, „sub 1155 DEE ee geldateh. rogue, Fab. 


Für veraltete yauthrankbeiten, werden gefertigt und 7 Ber lin SW. (1408 Ge ucht 


bgel t; Feuer 
e e AR... bie . ein tüchtiger unverheiratheter Glas- -u. Porzellan-, Juwelier- 


ſenſtr. 52. Anfr. w. gew. bzantm. Gustav Voigt, Suche als Gelbitkäufer Buchhalter. Aunfthandel-, Möbel-, Mufik- 
10 . b 100 Jahre Freude können gr übe 28; e in a u 8 Adreſſen a 3eugnifcopien, [|Nftrumente-,Optijche-,Bapier- 
omeranzen, ge 
7 7 


Sie an meinen Uhren zu 12 A] neben dem großen Neubau. Gehaltsanſorüchen unter B. 618] Putz-, Schirm, Schuh-, 
5 . EEE mit 5—10000 M Anzahlung. 
in feinfter Qualität, 


hab., echt Silber, Goldr., 8 an die Expedition dieſer Zeitung. Tapeten, Uhren-, Weiß- 
Nur ausführliche 3 unt. Mädchen 
B. di d. 
per Flaſche ½ Quart Inhalt Mark 1.— 2 99 r el line Sram, 8 Ian 55 


rad., Balanteriemaaren-, 


ee Cheat, Sinelderf 2i. maaren-eic, Beicäfte pafiend, 
Zifmbutter, ſcinſſe, in 9 N H. Jacob en 

| Dominum“ @roh Nenne f. meiden Brodbank 6 b, II. Parkſt 
offerirt (1005 J Berent, Meitpreuken. 1382 Koſcher gelchlachtete DPPD . melden Brodbünkengafe “a8, W. Zoppo Par | tahe . 
Berent. Weitpreuben. ___ (1382 imm 


A. M. von Steen Nachf., Gehe Selten nz W belt, file int u. Bulela neue gut gebaute nm mens Com tor. bernmlrrn; ding: 


— Donnerfiag es Lehrling f. Comtoir, p. I. April zu verm. Näh. bal. part, 
Liqueurfabrik „Zum goldenen Hirſch“, (Oberb eu Unterbett, zwei aiſfen) mit äuſer x 2 —Panofubr, Fumenfir- 8, Ende 
Holimarkt 28, Altitädt. 8 1. Hopfengaſſe 95. N Er. ene Ar: 26. mit „ zu verkaufen 2 . W on 0795 5. Gr. Aller, Wohn. IR mr 
nn üreiolifte toftentre«. Biele] J. Politerarb, m. . u, gef,] Adreſſen unter B. 176 an die] Offerten unter B. 628 an die Sies bell. Gartenantheil, fämmil, 

uerfennungsfchreiben, M. Deutichland. öcheimerh 4. Expedition dieſer 31g. erbeten. Exped. dieſer Zeitung erbeien. "Zubehör zu vermiethen. (1478 


